＋ 112. 


Abonnements: 
im Lodz: Rs. 2.— N incluflve Zuſtellung; 


r. Voſt: 
land, ache“ NE. 2.40, monatlich 80 Kop, incl, Porto. 
b, vierteljä rlich RS. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Totel „Metropole“ 
N ien I, Morzinplatz, (Franz-Josefs-Quai.) 


Grosses Hötel l. Ranges, 


FE 

ſiehlt grosse und kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 

billigsten Preisen. Elektr. Lieht und Bedienung werden nic ht extra berechnet. 
PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 


Zimmer von 3 Kronen an. . Tarif in jedem Zimmer, 


usgeg nz fue 


Ueberall zu haben 


J. 


KAN DKE 


Oranienburger Sternjeife 


ift die beſte Hausſeife. 
Nur echt, wenn mit Firma und obiger Schutzmarke geſtempelt. 
5 


— äſ— — 


— 0 Warſchauee chemiſche Wäſcherei g—— 
und künſtliche Stopferei 


VLADVSLAWAPIE TAI 


unter der Firma 


„E ETL ENA. 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. III. Telephon Nr. 851. 
Uebervimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
Portléſ en, Teppichen, Möbeln u. ſ. w, ſowie auch das Dekuti-ven von dis. Stoffen zu ermäßigten 


en. 
Sämmiliche Beſlellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden. 


| aa 
30 88 


leiht dem Caffee ein feines Aroma, vorzögliden Geſchmack und ſchköne Fube. 
Ausſtellungen in Warſchau 1902 und Lodz 1903 mit 


Großen Goldenen Medaillen ei 


KK ÄRLSBÄDRER eee BUSATZ 


Prämlirt auf 


Ueberall zu haben: 
1 Packet 
1 Carton- 6 Packete 
1 


1 


Wloclaweker Cichorienfabrik R. Bohne & Co. Wioclawek 
Engrös-Aleinverfauf in Lodz bei Herin CARL W. GEHT IG. 
2 — 


Stahlpanzer- Cassenschränke 


neuester Censtruktion, fener- und die- 

bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 

2 empfiehlt: (60—45 
Die aeilteste Fabrik fur 


feuerſeste Cassenschränke 
im Königeieh Polen. und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


er ROBERT BOHTE 


Telefo n 1 1045 Warschau, Nowy-Bwiat 34. 
Preislisten gratis und franko, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackton und Gapedikior: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


muB Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 82 


tags die Nagelung und Weihe der 


— 


nen herzlichſten 


Dienſtag, den 6. (19.) Mai 1903. 


Lodzer Tageblatt 


Kaiſer Wilhelm 
in den Reichslanden. 


Bitſch, 14. Mal. Der Kaiſer iſt heute 
Vormittag kurz vor 10 Ubr hier eingetroffen und 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe von den 
Spitzen der Behörden empfangen worden. Staats 
rath Jaunez entbot dem Kaifer in einer Anſprache 
im Namen der verſammelten Mitglieder des Be⸗ 
zirksrathes ein Willkommen und den Dank für 
den Beſuch und ſchloß daran die Verſſcherung un⸗ 
verbrüchlicher Treue gegen den Kaiſer. Der Kai⸗ 
ſer dankte und ſprach ſeine Freude über den glän⸗ 
zenden Empfang aus. Von dem Bahnhofe fuhr 
der Kaiſer mit dem Statthalter Fürſten Hohen⸗ 
lohe⸗Kangenburg nach dem Marklplatze, wo meh ⸗ 
tere Hundert junge Mädchen in Landeslracht Aufr 
ſtellung genommen halten. Nachdem der Bürger 
meiſter hier den Kaiſer begrüßt und der Kaiſer 
einen Ehrentrunk entgegengenommen hatte, wurde 
die Fahrt nach der Kaſerne des Magdeburgifchen 
Jägerbataillons Ne 4 forigefeht. Dort fand mit⸗ 
neuen Fahne 
des Bataillons ſtatt. Der Kaiſer hielt bei der 
Feier, die in der zur Kirche umgewandelten reich⸗ 
geſchmückten Turnhalle vollzogen wurde, eine An⸗ 
ſprache. An dem feſtlichen Akte nahmen u. a. 
theil: der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg, der Kommandierende General des XV, 
Armeekorps ſowie zahlreiche höhere Offiziere. Nach 
der Fahnenweihe fuhr der Kaiſer nach dem Exer⸗ 
zierplatze Haſſelſcheidt, woſelbſt eine militärifche 
Uebung ſtattfand. 

Um 1 ½ Uhr reiſte der Kaiſer mit Gefolge 
nach Metz weiter. Bei der Abfahrt ließ der Kal⸗ 
ſer, der über den Empfang und die Begrüßung 
in Bitſch ſichtlich erfreut war, durch den Kreisdi⸗ 
rektor der Bevölkerung ſeinen beſonderen Dank aus⸗ 
ſprechen. 

Metz, 14. Mai. Der Kalfer iſt um 4 Uhr 
50 Min. von Bitſch kommend hier eingetroffen 
und von der Kaiſerin, welche kurz vorher von 
Potsdam angelangt war, begrüßt worden. Zur 
Begrüßung auf dem Bahnhofe waren ferner an⸗ 
weſend: in Stellvertretung des erkrankten Komman⸗ 
dierenden Generals des XVI. Armeekorps Grafen 
Häſeler der Gouverneur der Feſtung Metz Strößer 
und der Bezirkspräfident von Lothringen Graf 
Zeppelin⸗Aſchhauſen. Während die Kaiferin, es⸗ 
kortlert von einer Schwadron des 13. Dragoner⸗ 
Regiments nach dem Dom fuhr, begab ſich der 
Kaiſer, welcher die Uniform des KönigBe$nfantericn 
Regiments M 145 trug, begleitet vom Gouver⸗ 
neur von Meg, zu Pferde dorthin. Die Truppen 
bildeten vom Bahnhof bis zum Domplaße Spalier. 
Auf dem Feſtplatze ſtand eine Ehrenkompagale des 
Regiments M 145. 

Zur Ginweihung des neuen Chriſtusportals 
an der Metzer Kathedrale fanden ſich die Gelade⸗ 
nen bald nach 4 Uhr ein. Um 44 Uhr fuhren 
Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp⸗Breslau, Erzbl⸗ 
ſchof Fiſcher⸗Köln und der Biſchof Benzler⸗Metz 
vor. Vor der Kathedrale wurden ſie vor dem 
gegenüber dem Portal errichteten Kaiferzelt durch den 
Staatsſekretär von Köller, den preußſſchen Minis 
ſter des Innern Zehen. von Hammerſtein und die 
drei Unterſtaatsſekretäre begrüßt. Kurz vor 5 Uhr 
erſchien der kalſerliche Statthalter Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe⸗ Langenburg. Um 5 Uhr 10 Minuten kam 
der Kaiſer vom Bahnhofe am Dom an, flieg vom 
Pferde und begrüßte zunächſt den Vertreter des 
Papſtes Kardinal Fueftbiſchof Dr. Kopp, ſodann 
den Statthalter und die übrigen Herren. Unter⸗ 
deſſen war Biſchof Benzler, gefolgt von der Geiſt⸗ 
lichkeit, vor das 8 ſtgelt getreten. Der Kalſer 
richtete an den Biſchof folgende Worte: 

Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, 
Ihnen, hochwürdiaſter Biſchof, nunmehr das vollen⸗ 
ten Portal des Metzner Domes übergeben zu kön⸗ 
nen. Ein Meiſterwerk der Architeklur wie der 
Bildhauerkunſt, hat ſeine bildliche Darſtellung die 
freudige und biwundernde Anerkennung des Pap⸗ 
ſtes gefunden. Die Anweſenheit ſeines Stellen 
tretets iſt eine beſondere Ehre für das Bisthum 
und das lothringifche Land, wozu Ich Ihnen Mei⸗ 
Glückwunſch ausſpreche. 
Mögen duich die Pforte fromme Chriſten, treue 
deulſche Unterthanen zum Dienfte des Herrn ihren 
Eintritt nehmen. Das wakte Gott.“ 

Nach der Anſprache des Kalſers wurde auf 
Befehl des Kalſers die vor dem Portal befindliche 
Hülle weggezogen, und die 
des neuen Portals wurde 


ſichtbar. Hierauf 


hertliche Architektur 


22. Jahrgang 


CCC 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


CC ²¹· ' .. 
erwiderte Biſchof Benzler mit einer An- 
ſprache: 

Der Biſchof hob in derſelben zuerſt hervor, 
wie oft der Kaiſer die Kirche ſich durch Stiftun⸗ 
gen zu Dank verpflichtet habe. Der heutige Tag 
werde auf immer denkwürdig ſein in der Geſchichte 
der Stadt und der Diözeſe Metz. Stets werde 
man auch dankbar der Nachwelt berichten, wie ein 
edler Deutſcher Kaiſer durch geniale Künſtlerhand 
dem alten Bau der Metzer Kathedrale eine neue, 
aber ganz im urſprünglichen Geiſte gehaltene 
Zierde hinzugefügt und am heutigen Tage dies 
herrliche Portal feierlich dem Bischof der Dlözeſe 
Metz übergeben habe. Der neue Portalbau zeuge 
von dem hohen chriſtlichen Sinne des kaiſerlichen 
Mäcens. Der Kaiſer erſtrebe den Ruhm, fein 
Volk im Frieden zu beglücken. Des Kaijerö 
Wirken ſeien Werke des Friedens und Segens. 
Die herrlichen Thorbogen, die ſich heute zum erſten 
Male in ihrer ganzen Pracht dem Auge zeigen, 
verkündigten den Triumph des Friedensfürſten. 
Der Biſchof knüpfte hieran die Worte der Schrift: 
Ich bin die Pforte, wer durch mich eingeht, wird 
gerettet werden.“ Der Biſchof ſchloß dann ſeine erhe⸗ 
bende Anſprache mit den herzlichſten Segens⸗ 
on für das geſamte kaiserliche und königliche 


5 der Rede des Biſchofs Benzler verlas 
der Statihalter Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg 
eine auf die Feier bezügliche Urkunde, welche der 
Kaiſer undgdie Kaiferin unterfchrieben, Sodann 
unterzeichnete auf Einladung des Kaiſers Kardinal⸗ 
Legat Fürſtbiſchof Dr. Kopp gleichfalls die Ur⸗ 
kunde, nach ihm der Statthalter und eine Relhe 
weiterer Petſönlichkelten. Die Majeftäten begaben 
ſich darauf in den Dom und nahmen rechts vom 
Altar Platz, links vom Kaiſer der Statthalter 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, gegenüber Erzbi⸗ 
ſchof Ilſcher⸗Köln und Biſchof Benzler⸗Metz, wäh⸗ 
rend Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp ſich auf den 
biſchöflichen Thron niederließ. Darauf folgte eine 
erhebende mufikaliſche Feier. 

Nach Schluß der Feler bigaben ſich die Ma⸗ 
jeſtäten zu Wagen nach dem Bezirkspräſidium, 
wo um 7 Uhr beim Bezirkspräſidenten Diner 
ſtattfand. Eine Kompagnie des Königs⸗Infante⸗ 
rie⸗Reglments Ne 145 brachte ſodann die Fahne 
zum Bezirkspräſidium. Um 6¼ Uhr wurde 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp vom Kalſer in beſonderer 
Audienz empfangen. 


Die Unruhen in Kroatien. 


Aus Kroatien laufen in den letzten Tagen 
von verſchledenen Seiten Nachrichten ein, die von 
groben Ausſchreitungen, ja von direkten auf ⸗ 
rühreriſchen Handlungen gegen die ungariſchen 
Beamten dieſes dem ungariſchen Staats- 
geblet einwerleibten Königreichs ſprechen. Es 
handelt ſich natürlich wieder um jene ſchon 
ſeit langem im ſtilen währende Bewegung der 
Kroaten und Serben gegen die ungariſche Vor⸗ 
herrſchaft. Zeigte dleſe Agitation bis jetzt aber 
ziemlich harmloſe Formen, indem ſie ſich auf 
gelegentliche Demonſtrationen gegen die unga riſchen 
Fahnen und Wappen in Agram und anderen 
Städten beſchränkte, fo nimmt ſie nunmehr einen 
ernfleren Charakter an. Denn fie bedroht nicht 
nur die Angeſtellten der ungariſchen Staatseln⸗ 
richtungen, ſondern auch die im Lande wohnenden 
Ungarn, die ſo mit kaum 70,000 Köpfen 
einer erregten kroatiſch⸗ſerbiſchen Mehrheit von 
beinahe zwei Millionen gegenüberſtehen. In 
eiſter Linie fol fih der Haß der nationalen 
Fanatiker gegen die Beamten der Bahnen und 
Poſten richten, da dieſe bekanntlich mit Ungarn 
gemeinſam find, während im Ausgleich von 1868, 
bezw. 1873 innere Verwaltung, Kultus, Unterricht 
und Rechtspflege der autonomen kroaliſchen Ver⸗ 
waltung überlaſſen worden fadı 

Wir verzeichneten bereits eine Reihe der 
oben charakteriſierten Ausſchreitungen, die alle 
aus dem Haß gegen Ungarn hervorgehen, 
der in Kroatien ſchon ſelt Jahrzehnten im Stillen 
arbeitet und bekanntlich auch im Revolutionsſahr 
1848/49 die Kroaten beſtimmte, fi den öſter⸗ 
reichiſchen Heeren gegen die Ungarn anzuſchließen. 
Was die Kroaten wollen, iſt: völlige Trennung 
ihres Landes von der transleithaniſchen Reichs⸗ 
hälfte und Gewährung völliger Autonomie; auf 
die weitergehenden Träume panſlaviſtiſcher Polis 
tiker brauchen wir hier nicht näher einzugehen. 
Wenn die Zeitungen recht berichtet find, haben 
ſich während der letzten Bewegung auch anarchiſtiſche 
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Tendenzen bemerkbar gemacht, 
Vorgängen freilich einen elwas 
verleihen würde. 
dem lhalkräftigen Banus Grafen Khuen Heder⸗ 


was den. jüngften 
anderen Charakter 
Es ſteht zu erwarten, daß es 


vary gelingen wird, die Unruhen im Lande zu 
unterdrücken und den Frieden zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten zu erhalten. 


Inland. 


Et. Wetersburg. 


— Die Maiparade fand am 2. Mai a. St. 
in Anweſenheit Sr. Mafeſtät des Kaiſers, 
Ihrer Mafeſtäten der Kaiſer innen 
Maria Feodorowua und Alexandra 
Feodorown a, ſowie der Mitglieder des Hohen 
Kalſerhauſes ſtatt. Nachdem der Exlauchte Ober⸗ 
kommandirende der Garde und der Truppen des 
St. Petersburger Milltärbezirks Großfürſt Wladi: 
mir Alexandrowilſch eingetroffen war, geruhte Se. 
Majeſtät der Kaiſer in einer Equſpage zu 
erſcheinen, der unmittelbar ein zweiter, mit vier 
Schimmeln à la Daumont b. ſpaunter Wagen 
folgte, in dem Sich Ihre Maſeſtälen die Katſerin⸗ 
nen Maria Feodorowna und Alexandra Feodo⸗ 
rowna befanden, Seine Majeftät beſtieg nun 
ein Pferd und es begann der Umrittz nach dem Um⸗ 
ritt hielt der glänzende Zug vor dem Kaiserlichen Zelt. 
Se Majeſtät der Kaifer hielt zu Pferde 
vor dem Zelt, während Ihre Majeftäten die 
Kaiſerinnen die Equlpage verließen und Sich in 
das Zelt begaben. Die Truppen defilirten nun 
im Parademarſch an den Allerhöchſten Herrſchaften 
vorbei, wofür ſie durch einen Kaiſerlichen Dank 
ausgezeichn elwurden. Nach der Parade betzaben Sich 
Ihre Maj eſtäte n und die Mitglieder des Hohen 
Kaiſerhauſes zum Frühstück in das Palais Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit deg Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch, deſſen Erlauchte Gemahlin Groß ⸗ 
es Maria Pawlowna heute ihten Geburtstag 
eging. 


— Das Programm der offizi⸗ 
ellen Subelfeler 11 5 
lautet: 

Der Beginn der Feier wird den Bewohnern 
det Reſidenz am 16. d. M. Morgens 7 Uhr durch 
21 Kanonenſchüſſe von der 
dieſer Zelt ſteht auf der Newa eine Linie Segel» 
und Dampffahrzeuge der Garde⸗ und Flotten⸗ 
equipage, des Kaſſetlichen und der Pelersburger 
Diußſachitlubs und einiger Privalperſonen nach 
einer im Peleröburger Port veranſtalteten Dispo⸗ 
ſition. Die Palaisbrücke wird ausgefahren, und 
die Newa bildet von der Trolzki 
brücke ein breites blaues Band, umſäumt von den 
bunten Flaggen der Fahrzeuge. Beim Landungs⸗ 
plaß in der Nähe des Häuschens Pelers des 
Großen auf der Petersburger Seite werden kleine 
Dampfer⸗ und Ruderboote ſtehen zur Aufnahme 
der Prozeſfion mit dem Bilde des Erlöſers aus 
der Kapelle genannten Häuschens und mit dem 
dort aufbewahrten Boote Peters des Großen, das 
von einem Matroſenkommando auf eine Barke ge⸗ 
tragen wird, wo Duartiermeifter der Garde⸗ und 
Floltencquipage die Wache bei demſelben antreten 
werden. Um 9 Uhr beginnt die Zeremonie der 
Ueberbringung des, dem Gründer Peteröburgs auf 
allen feinen Feldzügen begleitenden Eilöſerbildes. 
Auf dem Platz vor dem Denkmal Peters des 
Großen verſammeln ſich zum Gebet im peter⸗ 
bäuschen die Vertreter der Stadthauptmannſchaft, 
des Gouverneulg, des Adels, der Stadtverwaltung, 
Landschaft c. Der Beichtvater Ihrer Kaiſerlichen 
Majeftäten mit der Hofgeiftlichkeit und dem Sän⸗ 
gerchor beginnt das Gebet, und das Heiligenbild 
wird auf den Dampfer gebracht. In dieſem Au⸗ 
genblick entfalten alle Fahrzeuge auf der Newa 
ihre Flaggen und unter Voranfahrt des Hafen» 
tommandanten, deſſen Dampfer die Barke mit dem 
hiſtoriſchen Boote Peters des Großen bugfirt, ſetzt 
ſich die Prozeſſion der Fahrzeuge in Bewegung. 
Die auf dem Strom ſtehenden Fahrzeuge geben 
die Honneurs ab, die Rudeter erheben die Ruder; 
wo ſich ein Mufikchor befindet, wird „Kous 
cnanenz“ angeſtimmt; von der Feſtung ecdlöhnen 
31 Kanonenſchüſſe, und von den Thürmen ſämmt⸗ 
licher Kirchen ertönt Glockengeläule. Am Lan⸗ 
dungsplaß empfangen diejenigen Vertreter der 
Stadt und der Stände, die nicht im Peterhäuschen 
waren, die Prozeſſion, und aus der Iſaakskathe⸗ 
drale kommt der Flußprozeſfion die Kathedralpro- 
zeſſton mit der Geſellſchaft der Kirchenfahnenträger 
entgegen, Die Barke mit dem hiſtoriſchen Boot 
nimmt Aufſtellung auf der Newa gegenüber dem 
Denkmal. Die Prozeſſionen begeben ſich dann 
zur Iſaakskathedrale, wo fie vom Metropoliten 
empfangen werden und wo darauf die Fiſtluurgie 
abgehalten wird. Vor dem Denkmal verfammeln 
ſich ſodann das Diplomatiſche "Corps, die Reichs⸗ 
rathemitglieder, die Miniſter, Senatoren, Slaals⸗ 
ſekretäre und andere hohe Würdenträger, die Per⸗ 
ſonen der Kalſerlichen Suite und der Großfürſt⸗ 
lichen Gefolge, die Hoſchargen ic. Auf dem Pe⸗ 
terse und Iſaakeplatze und am Engl. Quai nimmt 
Militär Aufſtellung; die Petersburger Polizei 
trägt Uniform wie zur Zeit Peters des Großen. 
Nach beendigtem Gotlesdienſt und Anſtimmung 
des Gebets für langes Leben für den Kaiſer und 

as Kaiferl, Haus und des Kantus zum ewigen 
Gedenken Peters des Großen erdröhnen 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe und Feſtgeläute, und vor dem Denk⸗ 
mal wird die Feſtkantate aufgeführt und die 
Truppen, mit den Palaisgrenadieren ziehen im 
Ceremonialmarſch vorüber. Dann begeben ſich die 
Deputationen in die Peter⸗Paulskathedrale und 
legen eine Medaille auf das Grabmal Peters des 
Großen nieder. Das hiſtoriſche Boot aber wird 


bis zur Nikolai⸗ 


Petersburgs 


Feſtung angezeigt. Zu 


odjer Tageblatl. — 6. 19. Mai 1 8. 
— — — — e — t—:̃ — 
in feierlichem Aufzug wieder an feinen Platz ger g nen Congreßprotokollen, weiteren Kreiſen bekannt. Volkswohl zu Gute, iſt ein Widerſacher des 


bracht. 


Moskau. Bekanntlich fanden vor einigen 
Jahren in der Fabrik von K. Thiel & Ko, in 
Koſhewenniki wiederholt verheerende Brände flait, 
bezüglich deren Eniſtehungsurſache man in der 
Regel Fohrläſſigkeit der Arbeiter bei dem leicht⸗ 
entzündlichen und dem Feuer reichlich Nahrung 
bietenden Material annahm. Nach dem letzten 
großen Brande im Mai 1901 erſchien jedoch der 
18jährige Arbeiter Iwanow mit einer Selbſt⸗ 
anzeige bei der Polizei und beſchuldigts ſich der 
Brandſtiftung, da er auf dieſem Wege den ihn 
beengenden Verhältniſſen in der Fabrik habe ent⸗ 
gehen und in der Ferne, in der Deporlation ein 
neues Leben habe anfangen wollen. Später 
änderte Iwanow feine Ausſage dahin, er ſei von 
einem ſchon 20 Jahre in der Fabrik angeſtellten 
Arbeiter überredet worden, die Brandſtiftung aus⸗ 
zuführen, und die Ueberredung ſei im Intereſſe 
der Fabtik, reſp. der Erlangung der Verſicherungs⸗ 
prämie geſchehen. Die Unterſuchung zog ſich lange 
bin, da fi verſchiedene Ausſagen als faktlſche 
Lügen erwieſen. Iwanow wurde auch im Irren⸗ 
hauſe einer längeren Beobachtung auf feinen 
Geiſteszuſtand unterzogen. Doch konnte keine 
geiſtige Störung ftſtgeſtellt werden und endlich 
wurde gegen Iwanow dieſer Tage vor dem 
Moskauer Bezirksgericht verhandelt. Auch hier 
ſtellte die ärztliche Expertiſe feſt, daß wohl An⸗ 
zeichen phyſiſcher Degeneration vorliegen, aber 
pſychiſche Defekte nicht konſtatirt werden können, 
und es konnte auch durch das Verhör das Faktum 
der Brandſtiftuug nicht erhärtet werden. Die 
Zeugen ſchilderten den Angeklagten als einen 
ſtillen, verſchloſſenen jungen Menſchen von großer 
Scheuheit, der ſich gerne von andern zurückziehe 
und Bücher meiſt religlöſen Inhalts, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen u. drgl. leſe. Die Geſchworenen erkannten 
das Faktum der Brandſtiftung als nicht erwie⸗ 
fen an, und der Angeklagle wurde freige⸗ 
ſprochen. 


Kiſchiniew. Der Friedensrichter Kiriakow 
in Kiſchinſew iſt gegenwärtig überhäuft mit Ver⸗ 
handlung der Prozeſſe gegen die Unruheſtifter an 
Oſtern d. J. So verhandelte er am 21, v. M. 
die Sachen von 20 Angeklagten und verurtheilte 
14 davon zu je 1½ Monaten Gefängniß. Am 
24. April hatte er über 28 Angeklagte Recht zu 
ſprechen, von denen 10 zu 14 Monaten, 5 zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt wurden. Bei allen, 
mit Ausnahme von 2—3 Angeklagten, halte man 


„Sachen gefunden, die Hebräern gehört hatten, doch 


— — — 


waren die meiſten Angeklagten nicht bei der 


Plünderung der Judenhäuſer ſelbſt, ſondern ent 


weder bei der Rückkehr nach Haufe oder einige 
Tage ſpäter auf Hinweis der Geſchädigten ver⸗ 
haftet worden. Dies diente natürlich zu den verſchie⸗ 
denartigſten Entſchuldigungen vor Gericht. Die 
einen z. B. behaupteten, fie haben die bei ihnen 
gefundenen Sachen nur vom Boden aufgenom⸗ 
men, um ſie nach der Polizei zu bringen; andere 
behaupteten, die Sachen ſeien ihnen von Bekannten 
auf der Straße gegeben worden; dritte wollten die 
Sachen ſpäter den Geſchädigten zurückgeben. 
Am aufrichtigſten waren noch die, welche ſich 
dahin äußerten: Andere nahmen, und ich 
nahm auch. 


Alkohol und Volkswohl. 


Das ruſſiſche Branntweinmonopol einerſeits 
ſtrebt nach einer Vermehrung der Steuereinnah⸗ 
men aus dem Getränkeverkauf, wie andererſeits 
nach einer Regelung des Branntweinverbrauchs, 
um der Völlerei und dem Trunkſuchtslaſter einen 
Abwehrdamm entgegenzuſtellen. Die ausführenden 
und vermittelnden Organe für die erſte Abficht 
find. die Monopolbuden, deren Eineichtung den 
privaten Detallhandel mit Branntweln faſt ganz 
ausſchließt (Reſtaurants und andere Etabliſſements 
erhalten unter Umſtänden die Berechtigung zum 
Branntweinausſchank); im Kampfe gegen dle 
Trunkſucht hingegen ſollen die Ziele gefördert wer⸗ 
den durch die ſogen. Nüchternheitscuratorien. Den 
letzleien ſtehen an ſegensreichem Einfluß noch un⸗ 
geheure Spielräume zur Verfügung; ihre Ber 
mühungen, welche naturgemäß nur langſam wahr⸗ 
nehmbare Erfolge zu zeitigen vermögen, find für 
die Hebung der Volkehygieine zweifellos von ber 
trächtlichem Nutzen. 

Neuerdings iſt, wie die „Düna Big," ſchreibt, 
wiederholt darauf hingewieſen worden, daß auch 
die Arbeiterverſicherung den Waffen zur Ber 
kämpfung des Alkohol⸗Uebermaßes einzureihen wäre. 
Indem die Verſicherungsgeſetzgebung auf der einen 
Seile die Arbeiter in Krankheit, Noth und Aller 
unterſtötzt und von einem Theil ihrer Sorgenlaſt 
befreit, entzieht fie viele Trunkſuchls⸗Candidaten 
dem Weg des Verderbens, andererſeits läßt fie ſich 
angelegen ſein, aus ihren gewaltigen Fonds wie 
für Lungenkianke fo auch für Alkoholiker Heil⸗ 
und Pflegeſtälten zu ſchaffen. Auch von dieſer 
Stite her wird alſo die Minirarbeit unter dem 
vom Alkoholdämon beherrſchten Terrain erfolgreich 
in Angriff genommen. Im Auslande ſcheint man 
bis jetzt auf die hier berührte nutzbringende Wir⸗ 
kung der deulſchen Arbeiterverſicherung wenig Auf⸗ 
merkſamkeit verwendet zu haben, um jo angeneh⸗ 
mer berühte es auf dem, wie bekannt, ziemlich 
mißlungenen Antialkoholcongreß in Bremen, daß 
von einem auswärligen off ciellen Delegirten in 
dieſer Richtung der deutſchen Arbeiter⸗Veiſicherung 
warmes Lob geſpendet wurde. Redner war Graf 
Skarzynski, der dem Congreß als Vertreter Ruß⸗ 
lands beiwohnte. Eine 3. Begrüßung an den 
erſchiene· 


Congreß wird erſt jetzt, aus den ſoeben 


Die Anſprache lautete: N 

„Hochverehrte Verſammlung! Ruſſiſche Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber des Mittelalters erzählen urs, daß 
Bremer Kaufleute vor Jahrhunderten Rheinweln 
in den kalten, weiten Norden brachten. Der ſüße 
deutſche Traubenſaſt erlangte fo weit Bürgerrecht 
in Rußland, daß noch bis jetzt die Weinhandluns 
gen „Rheiniſche Kelle“ in Rußland gena ant wer⸗ 
den, obgleich jetzt auch weniger Rheinwein wie 
ruffiſche und franzöſiſche Weine getrunken werden. 
Der Mißbrauch des von Bremer Kaufleuten ge⸗ 
brachten Rheinweines ging ſoweit in Pikow und 
anderen Slädten des Nordens, daß der Zar Alexis 
Michallowitſch ſich gezwungen ſah, beſondere Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um dieſen Mißbrauch zu be⸗ 
kämpfen. 


hatte ein franzöfiſcher Gelehrter den 
Muth, den Nutzen der alkoholiſchen Getränke zu 
preiſen. 

Ungeachtet der Bemühungen anderer ſo zahl⸗ 
reicher fran öſiſcher Gelehrten, wie Legunin, Lame⸗ 
lot, Berth lot, Labon u. ſ. w., ſich auf amerika⸗ 
niſche Experimente ftüßend, erklärte er im Namen 
der Wahrheit, wie er es andeutete, daß der Alko⸗ 
hol Gutes hälte! 

Der laleiniſche Spruch: „Pereat mundus, 
flat justitia“ war vielleicht niemals fo falſch vei⸗ 
ſtanden, wie vom Dlrtctor des Paſteur'ſchen In⸗ 
ſtituts in Paris, und hätte er an die unſeligen 
Leiden gedacht, die die geiftigen Getränke der Menſch⸗ 
beit bringen, von Noah, dem U vater und Elpenor, 
dem Ulyſſes⸗Genoſſen, angefangen bis zu den 
Tauſenden und Abertauſenden, die als Opfer des 
Alkoholmißbrauchs in unſerer Zeit zu Grunde 
gehen, hätte er gewiß vom Alkoholnutzen nicht 
geſprochen; denn Leichtſinn iſt es, einem Kinde 
den Nutzen eines Raſirmeſſers zu preiſen, und der 
Alkohol iſt das Raſirmeſſer der, leider zu oft, 
kindlichen Menſchenmaſſe. 

„Wenn auch Bremer Kaufleute im Mittel⸗ 
alter ſo theilweiſe zur Verbreitung des Mißbrauches 
geiſtiger Getränke in Nordrußland beigetragen 
haben, ſo iſt es auch recht, daß man uns hier 
nach Bremen beruft, um neue Begeifterung im 
Kampfe gegen den Alkohol zu fuchen, gerade in 
dieſer Zeit, wo ſich Gelehrte finden, die den Muth 
haben, den Alkogol zu vertheidigen ! 

„Und da erlauben Sie mir, hochverehrte Ver⸗ 
ſammlung, im Namen der ruſſiſchen Regierung, 
die ich die hohe Ehre habe, hiet zu verlreten, 
meinen beſten Dank auszuſprechen für die liebens⸗ 
würdige Einladung, die Rußland jeitens der deut⸗ 
ſchen Regierung und des Bremer Senats zuge 
kommen iſt! 

„Das 19. Jahrhundert hinterließ uns die 
traurige Erbſchaft ſchwerer ſocialer Verhältniſſe 
und verwickelter Fragen, die wir im 20. Sahıhuns 
derie auszugleichen und zu löſen berufen find. 
Volksmaſſen, wie Regierungen find eifrig bemüht, 
die focialen Verhältniſſe zu beſſern. 

„Menſchenfreunde verfolgen mit Freude die 
ſoclalen Verſicherungsein richtungen in Deutſchland. 
Die Sicherſtellung der unbeſtimmlen Zukunft der 
arbeitenden Klaſſen, wie fie Deulſchlano eingeführt 
hat, iſt eins der größten Mittel gegen den Alko⸗ 
holismus, denn der Arbeiter, dem bange wird um 
ſeine Zukunft, ſucht das Vergeſſen im trunkenen 
Rauſche, und wie es Liebig, der große deulſche 
Chemiker ſagte: 

„Alkoholismus iſt öfters nicht die Urſache, 
ſondern die Folge des Elends.“ 

„Die deutfche ſoclale Geſetzgebung iſt gewiß 
eines der mächtigſten Kampfesmittel gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke; aber gegen ein 
ſociales Uebel kann niemals erfolgreich mit einer 
Waffe gekämpft werden, hierher gehören alle Aus⸗ 
rüſtungen und Waffen, hier find noch viele an⸗ 
dere Mittel erforderlich; — giebt Deulſchland den 
anderen Völkern das Beiſpiel der Verſicherungs⸗ 
einrichtungen, ſo iſt es auch ſchön, daß es für 
feine Ehre hält, alle Völker einzuladen, um die 
anderen Kampfismitiel gegen den Alkoholismus zu 
erwägen, zu berathen und daraus neue Begeifte- 
rung für den gerechten Kampf zu ſchöpfen! 

„Möge unſere jetzige Zuſammenkunft eine 
neue Triumphetappe im ſiegreichen Vorſchreiten 
auf dem Wege ſoclaler Reformen marklren 
möge Bremen der Ausgangspunkt neuer Siege 
gegen eines der größten Uebel der Menſchheit 
ſein! — Das iſt mein wärmſter und innigſter 
Wunſch und damit erlauben Sie mir, alle dieſeni⸗ 
gen, die an unſerer Zuſammenkunft gearbeitet 
haben, und vor Allen die alterthümliche Hanſaſtadt 
Bremen hochleben zu laſſen ! 

Das find fo freundliche und anerkennende 
Worte, daß man ihnen gern Beachtung ſchenkt. 
Aber noch ein anderer Umſtand mag hier hervor⸗ 
gehoben werden. Graf Skarzynskt war auch auf 
dem Internatlonalen Arbeiterverſicherungscongreß 
in Düſſeldorf im Juni v. J. als Hfficieler Dele⸗ 
gürter anweſend und auch dort hat er den Grund» 
ſätzen und Erfolgen der deutſchen Arbeiterverſiche 
rung ein ehrendes Zeugniß ausgeſlellt. Wichtiger 
ift jedoch, daß der Graf zu den eifrigſten Vor⸗ 
kämpfern des Planes gehört, den Peincipien des 
geſetzlichen Arbelterſchutes auf ruſſiſchem Boden 
erwilterten Eingang zu ſchaffen. Die Speclal⸗ 
commiſſion, welche mit der Vorberathung dieſer, 
wie zugegeben, ungeheuer wichtigen Ma lerle bir 
traut war, iſt vorläufig auf einen kodten Strang 
geralhe . In jener Commiſſlon hat neben dem 
Staalsrath Schwanebach der Graf Skarzynski ein 
reges Inteieſſe für die weitere Ausbildung des 
Planes an den Tag gelegt. Wenn aljo die aclive 
Förderung der gemeinnützigen Sache hier eine 
Zeit lang in's Stocken gerathen ſcheint, jo wird 
doch gewißlich damit nicht das letzte Wort geſpro⸗ 
chen ſein. Die Arbeiterverſicherung kommt dem 


Georg Deliſchew, gefallen iſt, 
„Am Anfange unſeres 20. Jahrhunderts 
kläglichen | 


Komits angehörenden D;fiziere gefallen wären.“ 


Kr. 112. 


Branntweinteuſels, dient alſo der Allgemeinheit 
mittelbar in derſelben Richtung, in der auch die 
Gedanken des derzeitigen ruſſeſchen Finanzmini- 


ſters ſich bewegten, als er dem Monopol die 


Mäzigkeitspfleger einfügte. Das iſt die That⸗ 
face die wir bier in den Vordergrund rücken 
wollten. 


1 rr 


Die 
Vorgänge auf der Balkanhalbinſel. 


Uber den Kampf, in welchem der Organi⸗ 
ſator und Leiter der innermakedoniſchen Komités, 
ſind erſt jetzt fol⸗ 
gende Einzelheiten aus den türkiſchen offiziellen 
Berichten bekannt geworden: 

Der Kampf fand in dem fünfzehn Kilometer 
von Sertes entfernten Dorfe Banica ſtatt. Die 
aus 60 bis 70 Mann beſtehende Bande wurde 
von einem Halbbataillon am 4. d. M. von 4 Uhr 
namittags bis zum Abend des näckſten Tages be⸗ 
lagert, Die Bande vertheidigte fich mit Todes. 
verachtung und ſprengte ſchließlich ihr Munitionds 
und Dynamitdepot in die Luft, um dle Truppen 
zu vertreiben. Die Truppen verloren nur fünf 
Todte und halten acht Verwundete. Die Bande 
flüchtete ſchließlich und ließ ein Dutzend Todte 
zurück, darunter Dellſch w, Delſchew, bekannllich 
ein ehemaliger Schullehrer, war im Iſtiber Hoch » 
verrathsprozeß in contumaciam zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Welchen Verluſt der Tod Delt⸗ 
ſchew's für die Komités bedeutet, beweiſen be⸗ 
kannt gewordene Aussprüche leitender Komils- 
mitglieder, z. B. „Deliſchev wog ein Dußen d 
Generale Zontſchew und Sarafow auf“ und 
„Dieſer Verluſt iſt größer, als wenn alle der 


In den letzten Tagen fanden in den Dörfer: 
Hapſa, Karakoiſch, Herakli und anderen Ortſchafte 
des Sandſchaks Adrianopel beziehungsweife Kirki 
liſſe Hausdurchſuchungen flait. Es wurden hlerbe 
zahlreiche Waffen gefunden und verdächtige Bu! 
garen verhaftet, 


* * 
* 


Wien, 16, Mal. Der Hier eingetroffene ver 
wundete und in (iner Klinik Heilung ſuchende 
makedoniſche Bandenführer Panlew erklärte ir 
einem Interview alle Gerüchte, daß der Aufſtand 
in Makedonien im Niedergang begriffen ſei, füy 
vollſtändig unbegründet. Er behauptet, daß die 
in Saloniki gegraben aufgefundenen Minen vor 
bezahlten Türken hergeftellt worden ſeien, wie 
überhaupt die Türken die beſten Verbündeten de 
Auſſtändiſchen ſeien. Das Attentat in Saloni 
ie . un en an Europa, den Make 
oniern die fo ſehnli gewünſchte Freiheit 
verſchaffen. Bleibe die hun ohne Lien 
jo würden weitere Attentate in allen Städten der 
europälſchen Türkei erfolgen, da die makedoniſche 
Organlſation noch auf ein Jahr über Bombe! 
verfüge. 

Sofia, 16. Mai. Das Kabinett hat feind 
Entlaſſung eingereicht. * 

Wie der „Frkf. Ztg.“ 
die Beziehungen des Fürſten 
ſeit Wiedereinfegung des letzteren gejpannt 
Danew fol ſchon vor der Abreiſe des Fürſte 
nach Mentone feine Entlaſſung gegeben haben 
Jeßzt beſteht er auf ihr, obwohl fie bis zu dleſen 
Augenblick noch nicht angenommen worden iſt 
e in dieſer Kriſe die durch di 
makedoniſche Frage geſchaffene Spannu ur 
ae ge geſchaff pannung z 

„Konſtantinopel, 16. Mal. - Die Pforte if 
elfrigſt bemüht, diejenigen Mächte, deren age 
ſchiffe ſich noch in Saloniki befinden, zur Zurück 
ziehung derſelben zu veranlaſſen. 

Konſtantinopel, 16. Mal. Der Vormarſch 
gegen Ipek hal am 13. d. Mig. von zwei Seite 
begonnen. Naffir Paſcha rückte mit 16 Batail 
lonen, einem Kavallerieregiment und einer Batteriſ⸗ 
von Mitrowitza, Schenſi Paſcha mit 8 Bataillone 
und einer Batterie aus der Umgebung von Djaf 
kowa vor. Geſtern ſollle der Einmarſch in Ip 
erfolgen. Der größte Theil der Chefs und No 
tabeln ſoll bereits die Oppoſition gegen oil 
Reformen aufgegeben haben. Dagegen haben fid: 
die oppofitionellen Elemente von Ipek nordwärdl: 
in die Rußpowawaldungen und nach anderen Ortel 
zurückgezogen, weshalb weitere Operationen not 
wendig ſein merden. 

Konſtantinopel, 16. Mai. In den dre 
makedoniſchen Vilajets und im Vilaſet Adrianopa 
werden die Verhaftungen und andere Mafregel 
gegen verdächtige Bulgaren eifrig fortgeſetzt; ir 
jolgedefjen find die Gefängniffe überfüllt und ne 
provijorijhe werden eingerichtet. | 


gemeldet wird, waren 
zum Kabinett Danen 


Aus aller Welt. 


— Das Verhör Frederic Humberts i 
von dem Unterſuchungsrichter Liydet in Park: 
endgültig abgeſchloſſen worden. Der Richter faßl 
ohne von dem Angeklagten unterbrochen zu werde 
die Grgebniffe der Unterſuchung folgendermaß! 
zuſammen: „Es iſt jetzt feſtgeſtelll, daß die Gral: 
ford-Erbſchaft nur in Ihrer und der Ihrigen Gill: 
bildung ( ſtiert hat. Der Anfang dieſes Betrugſſa 
geht auf die Zeit Iher Ankunft in Paris ui 
auf die erſten Schwierigkeiten zurück, die Ihn 
Ihre Anleihen bereiteten. Damals ſetzlen € 
das Gerücht einer Erbschaft in Umlauf, das al 
mählich immer größere Verhältniſſe annahrſ⸗ 
Später machten Sie ſich die Leschgläubigt f 
| 


* 
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Ihres Valers zu Nutze, und dleſer ſtand Ihnen 
mit feinen Rathſchlägen zur Seite. Ferner ft feſt⸗ 
geſtellt, daß Sie bei allen darauf folgenden Ver⸗ 
ndlungen eine ſehr wichtige Rolle fpielter. Sie 
2 ſozuſagen der Hauptmacher bei der ganzen 
bache geweſen, bei der es fich darum handelte, 
\deld und immer mehr Geld zu finden. Die 
Aae e ſind einig darüber, daß Sie der 
erfaſſer der Müllers (Sekretär der Crawfords) 
briefe find, während Ihre beiden Schwäger, 
‚Romain und Emile Daurignac, die Robert und 
Crawford gezeichneten Briefe geſchrieben 


beni 
haben. Dank Ihren 
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eirte, Die Anzeige hatte jedoch nur den Erfolg, 
daß die Grundloſigkeit der Anſchuldigung ſofort 
konſtatirt wurde und die Behörden ſich Mme. de 
Mery etwas genauer anſahen. Bald ſaß die Hoch ⸗ 
flaplerin hinter Schloß und Riegel, und auch zwei 
Helfershelfer der „Gräfin“, die ſich, natürlich ohne 
die geringſte Berechtigung, den Barontitel beigelegt 
hatten und mit weitreichenden Beziehungen zu 
deulſchen Adelsfamilien prahlten, wurden in Haft 


genommen. a 
— Donamiterplofion in 7000 Fuß 
Höhe. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich, wie 


ein Telegramm meldet, hoch oben in den Berner 


A und Ihren Vermittlern haben Sie ſich Alpen. Am Eigergleiſcher ſchlug ein Arbeiter mit 


eine Summe verſchafft, die ſch auf 80 Millionen 
leziffere. Auf Ihr Theil perſönlich kommen 
von 5 oder 6 Millionen. Die Ziffer entſpricht 
ingefähr den Koſten Ihrer verſchiedenen Prozeſſe 
egen die Brüder Crawford, die kein Menſch je 
u Geſicht bekommen hat.“ 

— Delikateſſen der Tropen. Auf den 
Märkten in den Gebirgsgegenden Aſſams bilden 
unge gemäſtete Hunde einen Haupthandelsartikel. 

Die jungen Hunde werden gleich Gänſen jo lange 
ſeſtopft, bis fie beinahe im eigenen Fett erſticken. 
lis Maftfutter dient ausgegquollener Reis. Das 
gemäftete Thier wird an einen Bambusſtab ge- 
bunden, der als Bratſpieß dient und über hellem 
euer mit Haut und Haaren, ohne vorheriges 


— 


| Abſtechen, im eigenen Fett gebraten. Die Indianer 


Südamerikas verzehren als befondere Delikateſſe 
das Fleiſch einer Eldechſenart und behaupten, daß 
‚18 zart und wohlſchmeckend wie Hühnerfleifch ſel; 
‚and die eingeborene Bevölkerung Mexikos bereitet 
zus Mehl und den kleinen, weißlichen, birnenför⸗ 
nigen Eiern der Waſſerpflanze Elerkuchen! Käfer⸗ 


garden, Käfer und Raupen werden in Afrika mit 


der obne Palmöl verſpeiſt. Ein einfallender 
euſchreckenſchwarm wird in der Sahara mit 
reude begrüßt. Noch wichtiger aber als dieſe 
Thiere find die weißen Ameſſen. Dem Zwergvolk 
der Mkabbas gelten als beſondere Leckerei die 
‚ölbaltigen Samen der Woſſermelone und das Ein⸗ 
‚geweide des erlegten Wildes, ſowie die geröftete 
Haut und die zu Mehl zermalmten Knochen. Den 
Kiokos Zentralafrik.? gilt ein Gemiſch aus Rin⸗ 
er-, Hunde⸗ und Menſchenfleiſch als ein beſon⸗ 
„deres Feſteſſen. Bei den Feuerländern iſt Seehunds⸗ 
eleiſch ein feld willkommener Braten, 
N — Das Ideal elner Muſikkritik, die 
b hründliche Sachkentniß mit edlem Schwunge ver⸗ 
aan findet ſich in der „Koswiger Zeitung“. Sie 
utet: „Die Nähe des Jahrmarktes und andere 
„ Deranftaltungen, die das PBortemonnale flark in 
e Anſpiuch nehmen, machten fih beim Milltärkon⸗ 
rert durch nur mäßigen Beſuch recht bemerkbar. 
in das Programm können wir uns heute wegen 
„gellmangel nicht vertiefen, es wurde ſauber durch⸗ 
‚führt und erntete fo reichen Beifall, daß mehre⸗ 
i Zugaben gegeben wurden. Wir möchten inbe- 
"ig auf den heuligen Zeitmangel darum bitten, 
‚Ans doch größere Inſerate tags vorher zu ſenden; 
„um Jahrmarkt ift der Andrang immer ſtark, und 
nenn wir auch leiſtungsfähig find, fo kann doch 
‚it mit der nöthigen Sorgfalt ſeltens der u 
jearbeitet werden, es geht alles in Halt. Die 
u Koswiger Zeitung“ iſt nicht blos vorne und hin⸗ 
ven leſenswerth, ſondern auch in der Mitte, es iſt 
Ales ehrliche Arbeit und darum bitten wir, ſich 
Nie kleine Mühe zu machen und die Blätter aus⸗ 
nander zu ſchlagen.“ 
— Berbaftete Bank diebe. Einer der 
‚internationalen Bankviebe, die außer Berlin auch 
‚Hamburg, Magtebwg und Dresden unſicher mach⸗ 
a ift in Brüſſel bei dem Verſuche, dem Kun- 
en einer Bank ein Packet mit 240,000 Mark 
nabalt zu ſtehlen, verhaftet worden. Es iſt ein 
zewiſſer Hany Bowers, der mit einem, Alexander 
uſammen die großen Städte .beriifte an den 
Bankſchaltern ſich an die Kaſſenboten oder ande⸗ 
10 Leute, die Geld brachten oder abholten, heran⸗ 
machte und ihnen im Laufe eines Geſprächs oder 
‚Jonft bei einer guten Gelegenheit mit einem 
Taſchenſpiclerkniff das Geld wegeskamotierte. In 
"Berlin entwendeten fie im Hecbſt vergangenen 
Jahres dem Kaſſenboten Libuda der Speiſefett⸗ 
abri? von Müller & Co. auf dieſe Weife 17.000 
Mat, Libuda, ein Mann von 48 Jahren, der 
n dem Geſchäft ſchon feit 13 Jahren angeſtellt 
OR, hatte das Geld bei der Dresdener Bank in 
lber Behrenſtraße einzuzahlen. Während der Kaſ⸗ 
erer die Dulstung ſchrieb, halte er das Packeichen 
‚mit dem Papiergeld vor ſich auf dem Schaller 
legen; als er es aber dem Kaſſierer übergeben 
vollte, war es verſchwunden und es kam troß 
ellen Suchens nicht wilder zum Vorſchein. Das 
Berſchwinden des Geldis war ſo räthſelhaft, daß 
ſelbſt der Kaſſierer unſchuldig in den Verdacht 
"erieih, es fich angeeignet zu haben. Die Ermil⸗ 
tlungen und Vernehmungen fährten zu einem 
legativen Ergebniß. Erſt auf Umwegen führten 
le Spuren auf Bowers und Alexander, von dir 
. jetzt wenigſtens der eine unſchädlich gemacht 


— Vethaftung einer Hochſtapler in 

n Patris. Die Wahrheit des alten Sprüch⸗ 
Im „Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſel bſt 
lalnein⸗ mußte Mme. de Meiy in Paris erfahren. 
die Dame, welche ſich gern „Gräfin“ titulieren 
Nuß, hatte es verſtanden, der alten, ein wenig 
dwachſinnigen Marquiſe Piccobelli außer der ſtalt⸗ 
hen Summe von 750,000 Frank in baar, zwei 
emälde von der Hand Tiziane, Brillanten und 
ſoſtbare alte Spitzen unter romanhaften Vorſpie⸗ 
lungen zu entlocken. Nach diefen ſchlauen Ma⸗ 
“ipulationen beging aber Mme. de Mery eine 
mtoße Unklugheit, die ihr zum Verderben wurde. 
ie wollte die Marquiſe jeßt los fein und ſuchte 
ne dadurch zur Flucht zu veianlaſſen, daß fie die 
ele Dame kurzer Hand wegen Spionage denun⸗ 


einer Hacke Steinſtücke zur Seite, die beim Bau 
der Iungfraubahn abgeſprengt worden waren. In 
einem der Felsſtücke müſſen nun auf irgendwelche 
Weiſe Dynamitreſte zurückgeblieben fein. Plötzlich 
erfolgte eine gewaltige Exploſion und der Arbeiter 
wurde buchſtäblich zerriſſen; drei andere Perſonen 
erlitten durch umherfliegende Steintrüm mer ſchwere 
Verletzungen. 


Tageschroenik. 


— Aus dem ung vorliegenden Statut der 
projektirten Unterſtützungscaſſe für die 
Arbeiter und Angeſtellten der elektri- 
ſchen Straßenbahn theilen wir im Folgen ⸗ 
den die weſentlichſten Züge mit. 

Die Mittel der Caſſe werden gebildet: 

1) Durch die Einlagen der Angeſtellten im 
Betrage von 5 p&t. von ihrem Gehalt und 10 
pCt. von den Gratificationen; 

2) Durch die Zinſen vom Capjftal; 

3) Durch die Beiträge der Aktiengeſellſchaft 
im Betrage von 5 pCt. von dem Gehalt der 
Angeſtellten; 

4) Durch die Zinſen von den Darlehen; 

5) Durch freiwillige Beiträge der Mitglieder. 
Das Vermögen wird auf laufende Rechnung in 
einer von der Generalberſammlung zu beſtimmen⸗ 
den Bank oder in Werthpapleren angelegt oder 
endlich zu Darlehen an die Mitglieder ver⸗ 
wandt. 

Wenn ein Mitglied feine Stellung bei der 
Aktlengeſellſchaft aufgiebt und aus der Caſſe aus⸗ 
ſcheldet, erhält es die ganze auf feinen Namen einge- 
zahlte Summe zurück Von den von der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft eingezahlten Summen erhalten die Mitglieder 
nach einer Deen von 5 Jahren 30 pCt., nach 6 
Jahren 40, nach 7 Jahren 50, nach 8 Jahten 
50, nach 9 Jahren 70, nach 10 Jahren 80, nach 
11 Jahten 90 und nach 12 Jahren 100 pCt. 
Im Todesfall wird das ganze auf den Namen 
des Verſtorbenen eingezahlte Capftal feinen Erben 
ausgezahlt. 

rlehen werden gegen ſolidariſche Cautſon 
von einem, zwei oder drei Mitgliedern ertheilt, 
und zwar höchſtens auf 12 Monate und zu 
6 pCt. Die Zurückzahlung kann einmalig 
oder in Raten an beſtimmten Terminen ge⸗ 


ſchehen. 


— Borgeftern fand die Generalverſammlung 
der ktiengeſellſchaft S. Roſenblatt 
ſtatt. Dem Geſchäfts bericht iſt zu entnehmen, daß der 
Reingewinn im vergangenen Jahr 240,799 Rol. 
betrug. Dieſe Summe wurde in folgender Weiſe 
vertheilt: zu Amortifationszweden 175,500 Röl., 
zum Reſervecapital 9000 Röl., Tantleme für dle 
Verwaltung 14,500 Rbl.; für elne Dividende 
bleibt die Summe von 60,000 Röbl., das heißt 
6 pCt., übrig. Die Verwaltung beſchloß jedoch, 
die Dividende nicht auszuzahlen, ſondern dem zur 
Vergrößerung des Actiencapitals beſtimmten Fonds 
einzuverleihen. 


— Zur Frage der Ac beiterver - 
ſicherung fand dieſer Tage die letzte Commiſ⸗ 
ſionsſitung vor der Sommerſalſon unter dem 
Vorſiß A. A. Stofs ſtatt, in welcher die Alters- 
verficherung zur Verhandlung kam. Es wurde 
darüber debaltirt, ob die Höhe der Peaſion von 
der Anzahl der Jahre abhängig zu machen fei, 
während welcher der Arbeiter zahlendes Mitglied 
der Caſſe geweſen iſt. Herr Skarſhinski trat für 
eine flabile Höhe der Penfion ein, da elne ver⸗ 
ſchiedenartige Höhe erſtens zu Berechnungs⸗ 
ſchwlerigkelten führen, fodarn aber einen allzu 
ſchweren Druck auf die Caſſen ausüben müßte. 
Dem gegenüber wurde geltend gemacht, daß eine 
gleiche Penflon für alle Mitglieder ungerecht wäre 
und ſie proportlonell den Einzahlungen bemeſſen 
werden müſſe. Die Commiſſion pflichtete diefer 
Anſicht bei und ſprach ſich für eine Penſion ent 
ſprechend der Zahl der Arbeitsjahte aus. 

In der Frage über die Einzahlungen trat 
die Commiſſion einſtimmig dafür ein, daß dle⸗ 
ſelben von den Arbeitern und Fabrikbefitzern in 
gleſcher Höhe zu machen wären. Zum Schluß 
wurde eine Theilnahme des Staates an den 
Hrbeiterpenfionscaffen erörtert, wobei die Commiſ⸗ 
ſion diefelbe für unbedingt nothwendig hielt, und 
zwar in Betreff der Organiſatlon der Caſſen und 
des Unterhalts ihrer Auminiſtration. inzelne 
Mitglieder gingen jedoch noch weiter und traten 
für eine peeuniäre Theilnahme der Krone ein, 
die durch die Penſionskaſſen eine Sſcherſtellung 
vieler armer Elemente herbeiführe. Die Jahres⸗ 
beiträge der Krone für die Arbeiterverſichtrung 
wurden hierbei für den Anfang auf 10 Mill. 
Rbl. jährlich berechnet, die bei einer großen Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie auf gegen 40 Millionen 
Röbl. jährlich ſteigen würden. Ohne Theilnahme 
der Krone wurde die Exiſtenz der Penſtonscaſſen 
für problematiſch erklärt, weshalb die Commiſſion 
eine Reſolution in dieſem Sinne traf. 
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— Lleitatlonen. Im Lokal des wa 


8 
das der chriſtliche 


f — Das Rinderseft, 


Friedensrichterplenums werden öffentlich verkauft: (Lehrerverein heute in Helenenhof zu veranftalten 


J) Am 4. (17.) Juli das Lodzer Immobil 
* 110 an der Konſtantiner Straße, Karl und 
Joſafat Szymanski gehörig, auf Antrag von 
Adolf Stſebert (175 Rubel), abgeſchätzt auf 
4000 Rbl. 

2) Am 4. (17.) Juli das Lodzer Im mobil 
M 271 an der Dlugaſtraße, Albert und Clara 
Neumann, Marie und Markus Kipper gehörig, 
abgeſchätzt auf 9900 Rbl. 

3) Am 4. (17.) Juli das Lodzer Immobil 
M 1056/20, an der Suwalska⸗Straße gelegen, 
den Eheleuten Theoktiſt und Roſalie Gorodny 
und Chriſtine Walichnowska gehörig, auf Antrag 
von Leiba Czarnotyt (2000 Rbl.), abgeſchätzt auf 


2500 Rbl. 

4) Am 21. Juni (4. Juli) das Lodzer 
Im mobil 795, an der Ecke der Panska- und 
Benediktenſtraße gelegen, Johann Jakob Tonn und 
den Erben von Erneſtine Tonn gehörig, abge⸗ 


ſchäßt auf 500 Rbl, 


— Einbruch auf der Poſt. Der frü⸗ 
here Tlegraphenbole Franz Rybidi, der wegen Uns 
redlichkeit entlaſſen worden war, lernte vor einiger 
Zelt einen gewiſſen Nowicki aus Warſchau, der fich 
für einen Schloſſer ausgab, kennen und verabredete 
mit ihm und noch einem Dritten, deſſen Name der 
Behörde vorläufig noch unbekannt iſt, einen Ein ⸗ 
bruch im Poftgebäude, wo fie die Caſſe plündern 
wollten. Am vergangenen Sonnabend vor 11 
Uhr Abends, als die Pforte des an das Poſtge⸗ 
bäude anſtoßeaden Hofes noch offen war, ſchlichen 
fie fi, mit den nöthigen Werkzeugen verſehen, 
anf den erwähnten Hof und fingen an, die Mauer 
an der Stelle, wo die Caſſe verwahrt wird, durch⸗ 
zubrechen. Bis 14 Uhr batten fie gearbeitet und 
ſchon eine beträchtliche Oeffnung in die Wand ge⸗ 
brochen, da wurde der dejourirende Poſtbeamte 
Wisniewski auf das Geräuſch aufmerkſam. Ans 
fangs glaubte er, es rühre von Ratten her, als 
aber das Geräuſch immer mehr zunahm, benach⸗ 
richtigte er den Direktor Staatsrath Baumgarten 
und zuſammen begaben fie ſich auf die Straße 
und klingelten an dem Thor des Nachbargrund⸗ 
ſtücks. Sofort unterbra ben die Diebe ihre Arbeit 
und es trat lautloſe Stille ein. Dann öffnete 
der Hausknecht das Thor, die Beamten betraten 
den Hof und machten ſich auf die Suche nach den 
Dieben, von denen ſie einen bei dem ſchwachen 
Schein eines angezündeten Streichholzes entdeckten. 
Der vermeintliche Schloſſer Nowickl ftürzte ſich 
mit einem Ri in der Hand auf den Haus 
knecht, wurde aber von dleſem zurückgeſchlagen und 
rettete ſich durch die Flucht. Der zweite Dieb ent⸗ 
kam gleichfalls, und nur Rybickl, der die Straße 
in der Richtung zur Kreuzkirche hinabrannte, wurde 
von dem auf Poſten ſtehenden Gorodowol vor 
dem Haufe Me 31 eingefangen. Die beiden Eut- 
flohenen werden von der Deteltiopoligei eifrigft 
geſucht. 


— Der Kirchen Gefangverein der 
St. Johannis: Gemeinde machte am Sonn⸗ 
tag einen Ausflug in den Zgierzer Wald, an einen 
ſchönen Platz in der Nähe der elektriſchen Statlon. 
Der Ort war gut gewählt, die Mitglieder brachten 
die ſchönſte Stimmung mit und für Speiſen und 
Getränke hatten ſowohl der Vereinswirth als auch 
die Damen reichlich geſorgt, ſodaß die Geſellſchaft 
ein paar ſchöne Stunden in e e Bei⸗ 
ſammenſein genießen konnte. in gab ſich der 
Feſtfreude hin und. lieh ſich durch die vorübergehenden 
leichten Regenſchauer wenig ſtören. An Unterhal⸗ 
tung für Alt und Jung fehlte es nicht. Capell⸗ 
meiſter Pöpperl führte feine Sängerſchaur vor und 
bereitete den Zuhörern mit einigen ſchönen Liedern 
einen großen Genuß. Im allgemeinen nahm das 
Waldfeſt einen ungetrübten, harmoniſchen Verlauf, 
der der Umſicht und aufopfernden Mühewaltung 
der Herren vom Vergnügungs⸗ Comitee alle Ehre 
machte. 

ir können bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß der Verein zu künftigen 
Waldausflügen ſtets dieſen in jeder Beziehung dazu 
ſehr geeigneten Platz wählen möchte. 

— Das Opfer eines plumpen Be⸗ 
truges wurde in dieſen Tagen eine junge 
Witwe mit Namen Emilie Maichrowska, wohn⸗ 
haft Andreasſtraße M 36, die über ein für ihre 
Verhältulſfe recht anſehnliches Vermögen verfügte. 
Sie lernte einen gewiſſen Karl Dlejniczat kennen, 
der ſich für einen Wittwer ausgab und um ihre 
Hand warb. Zum Beweife, daß er wliklſch unver⸗ 
heirathet fei, zeigte er ihr einen gefälſchten Schein 
über den Tod feiner erſten Frau und befiegte 
damit alle Bedenken der Braut. Der Tag der 
Hochzeit wurde beſtimmt, vorher aber wußte der 
Bräutigam ſeine Geliebte zu überreden, ein Ge ⸗ 
ſchäft zu kaufen, das fie dann beide betreiben 
wollten. Ein ſolches Geſchäft war bald gefunden, 
es war eine Gaſtwirihſchaft allerniederften Ranges 
in der Skladowa⸗Straße M 12. Das Brautpaar 
begab ſich dorthin und man wurde bald Handels 
einig. Als Inhaber der Wirihſchaft ſtellte der 
Mann feiner Braut zwei Männer mlt Namen 
Kazimierz Milaiko und Jan Malinowoki vor, ein 
Contrakt wurde aufgeſetzt und die beiden Parteien 
unterſchrieben. Schnaps und Bier wurde dabei 
ſo reichlich getrunken, daß die Frau ſchließlich ihrer 
Sinne nicht mehr mächtig war und den Kaufprels 
von 550 Röbl. zahlte. 

Seit jenem Tage hat ſie ihren Bräutigam 
nicht wiederteſehen. Sie meldete den Vorfall der 
Polizei, aber keiner von den Betrügern hat 
bis 100 aufgefunden werden können. Die Namens⸗ 
unterſchriften auf dem Conttakt find natürlich 
fingirt, der ganze Contrakt it überhaupt werthlos, 
denn die angeblichen Verkäufer waren natürlich 
garnicht die Beſißer des Geſchäfts. 
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beaſichtigt, wird im Fall ungünſliger Witterung 
auf den Himmelfahrtstag verlegt. Statt deſſen 
findet ein Ausflug des Vereins nach Pabianice 
zur Beſichtigung der dortigen Papierfabrik ſtatt. 
Sammelpunkt iſt das Vereinslocal an der Dzielna⸗ 
Straße, eventuell die Station der Pabianicer 
elektriſchen Bahn auf dem Görny Rynek, Ver⸗ 
ſammlungszelt 2 ¼ Uhr Nachmittags. 

— Der Radogoszezer Kirchen · Ge⸗ 
fang-Berein hielt am Sonntag Nachmittag in 
dem prächtigen Park des Brauerei und Ziegelei- 
beſitzers Herrn Häusler in Radogoszez ein Früh⸗ 
lingsfeſt ab, an dem der größte Theil der Mil⸗ 
glieder mit ihren Familien ſowie verſchiedene 
Gäſte aus der Stadt, darunter auch das Quartett 
des Klirchen⸗Geſang⸗Vereins der Trinitatis-Ge⸗ 
meinde, das mehrere beifälig aufgenommene Quar⸗ 
tette ſehr hübſch vortrug, Theil nahmen. Was 
den Verein, der jetzt unter Leitung des Herrn 
Chormeiſters Pirek ſteht, anbetrifft, fo waren wir 
über das prächtige Stimmenmaterial, über das 
derſelbe verfügt, und über ſeine exacten Leiſtungen 
nicht wenig erſtaunt. So wurde u. A. das Ei 
kannte Lied „Das iſt der Tag des Herrn“ ganz 
vorzüglich geſungen und auch alle übrigen Geſänge 
zeugten von dem Eifer und dem Können der 
Sänger und der Tüchtigkeit ihres Dirigenten. An 
anderer Unterhaltung fehlte es ebenfalls nicht, 
denn es wurden Geſellſchaftsſpiele für Erwachſene 
und Kinder veraaſtaltet uad ſo am ⸗ 
firte man ſich mehrere Stunden lang auf das 
Beſte, bis ein nach 8 Uhr niedergehender hefliger 
Regen dem Vergnügen ein jähes und allzufrühes 
Ende bereitete, ſehr zum Bedauern aller Anweſen⸗ 
den, denen das gute Häusler'ſche Lagerbier gerade 
um dieſe Zeit ausgezeichnet ſchmeckte und die nun 
die verſchiedenen noch vollen Tonnen ungetrunken 
im Stich laſſen mußten. 


— Die Aktieng f Uſchaft Markus 
Kohn erzielte im verfloſſenen Jahr bei einem 
Grundcapital von 24 Mill. Rbl. einen Reingewinn 
199,903 Rbl. und zahlt eine Dividende von 4 


pCt. 

— Trockenſtubenbrand. In der an 

der Petrikauerſtraße M 238 belegenen Buhle'ſchen 

1 Färberel entſtand in der Nacht von Sonntag zu 

Montag gegen 2½ Uhr in der Trockenſtube ein 

Feuer und brannte dieſelbe vollſtändig aus. Als 

die Feuerwehr ankam, ſchlugen die Flammen be⸗ 

reits zum Dache heraus, troßdem aber gelang es, 
den Brand zu lokalifiren. An dem Löſchwerk 
betherligten ſich die erſten drei Züge, der dritte 
war bis 5 Uhr thätig. Der Schaden beträgt einige 

Tauſend Rubel. Die Entſtehungsurſache war 

Selbſtentzündung der Garne. 

— Das Städtchen Jeiow im Breziner 
Kreiſe wurde in der Nacht von Sonntag auf 
Tun von elner verheerenden Feuers⸗ 

runſt heimgeſucht, die infolge des ſtarken 
Windes mit rapider Schnelligkeit um ſich 
griff. Trotz aller Anſtrengungen, den Brand zu 
localiſtren, wurden 18 hölzerne Wohnhäuſer, 
zahlreſche Wirtyſchaftsgebäude und die alte Syna- 
goge ein Raub der Flammen. Unter den Abge⸗ 
brannten herrſcht die größte Noth. 

| 


— Vom Mädchengymnaſium. In 
Anbetracht der großen Koſten, dic der Unterhalt 
des neuen Gebäudes des Mädchengymnaſiums vers 
urſacht, iſt der Direklor des Eymnaſiums Herr 
Swiatuchin beim Curator des Warſchauer Lehrbe⸗ 
zirks wegen Erhöhnng des Schulgelds von 40 auf 
60 Röl. vorſtellig geworden. 

— Die Ausſtellung des Malers 
Tre mbaecz wird morgen geſchloſſen. Verkauft 
wurden in den ae Tagen eine Kohlenzeichnung 
für 50 und ein Studſenkopf für 100 Abk, beide 
an den Warſchauer Advokaten Goldbaum. 
| — Vortrag. Herr Stanislaw Karpinski 


aus Warſchau wird am 23. d. Mis. im Saal des 
Concerthauſes einen Vortrag über Lebensverſiche⸗ 
rung und Wierdigungs⸗Caſſen halten. Der Ertrag 
iſt zu wohlthäligem Zweck beſtimmt. 


— Zur Verhütung der immer zahlreicher 
werdenden Fälle von Plünderung der Reiſenden 
in den Eiſenbahnzügen, wobei ſogar mitunter Er⸗ 

| mordungen von Paffagieren vorkommen, hat das 
Verkehrsminiſterium verſchledime Maßregeln aus- 
gearbeitet, von denen Folgende binnen kurzem in 
Kraft treten ſollen: 1) der Perſonalbeſtand der 
Kondukteurbrigaden fol erhöht, 2) ein beſonderes 
Ergänzungsperſonal für die Nachtzeit angeftellt 
und 9) eine alsbaldige Veränderung des Verſchluſſes 
der Coupéthüren vorgenommen werden, jo daß 
diefe nur mit beiderſeitigem Einverſtändniß des 
Eintritt ſuchenden Paſſagiers oder Kondukteurs 
und des zeitweiligen Inhabers des Coupss geöffnet 
werden können. Bekanntlich ſind bei dex bisherigen 
Art des Verſchluſſes ſchon wiederholt in der Nacht 
Eiſenbahnmarder oder ſogar Kondukteure felbft 
unbemerkt in einzelne Coupés eingedrungen und 
haben die ſchlafenden Reiſenden beraubt.“ 
Perſonalnachtichten. Der Leut⸗ 
nant des 37. Jekatexinburgſchen Infanterle⸗Regi⸗ 
ments Kar ze w iſt zum Stabscapilän, die Se⸗ 
conde⸗Leutnants desſelben Regiments Lam pi. 
nen, Kutjuk und Stepanen ko find zu 
Leutnants befördert. 

— Unfälle. Auf der Nowomiejska⸗Straße 
vor dem Hauſe M 8 fanden Vorübergehende einen 
Mann von etwa 50 Jahren bewußtlos am Boden 
liegend und benachrichtigten den Arzt der Ret⸗ 
tungöftation, der den Kranken ins Alexander⸗ 
Hoſpital brachte. 

Auf dem Geyer'ſchen Ring erhielt der 52, 
jährige Gärtner Joſef Gorkowski von einem 
Pferde einen fo heftigen Schlag gegen den Leib, 
daß er das Bewußtſein verlor und mit dem 


. u 


— 


4. 


Rettungswagen ins Geyerſche Hoſpftal gebracht 
werden mußte. 

Auf der Dluga⸗Straße M 131 ſtürzte die 
dreijährige Frida Wagner aus einem Fenſter des 
erſten Stocks und trug Verletzungen im Geſicht 
und an den Händen davon, 

Auf dem Baluter Ring entſtand vorgeſtern 
eine Schlägerei, bei der dem 26jährigen Bäder 
geſellen Moſchek Koch mit einem ſchar fen Gegen⸗ 
ſtand mehrere Wunden an der Seite beigebracht 


wurden. 

Bei einer Schlägerei auf der Vschodnia⸗ 
Straße NM 56 erzielt der 30 jährige MWiceniy 
Palubinskt mehrere Meſſerſtiche und trug Wunden 
am Kopf davon. 

Auf der Rokiclner Chauſſee wurde der 26, 
jährige Weber Michal Olesklewicz von einigen 
Individven überfallen, die ihm mit ihren Meſſern 
mehrere Wunden beibrachten. 

Endlich entſpann fi auf der Zagafnikowa⸗ 
Straße eine Prügelei, bei welcher der 35ſährige 
Fabrikarbeiter Stanislaw Bobezyk einen Meſſer⸗ 
ſlich ins Geſicht erhielt. 

— Spenden. Für das evangeliſche Wal⸗ 
ſenhaus find folgende Spenden und Beiträge ein, 
gegangen. 


Von Herrn J. Steinſchneider als 
Jahresbeitrag f 

Von Herrn K. Immiſch Jahres- 
beitrag 

Von Herrn W. Hoffmann. Jahres- 
beitrag 5 

Von Herrn O. Schmidt 5 Paar 
Unterziehhoſen, 4 Weſten, 2 Bein⸗ 
kleider, 2 Röcke 

Von Herrn N. N. als Strafgeld des 
Lehrlings Theodor 

Durch Herrn Hermann Ebhardt laut 
Vermächtniß der verewigten Frau 
Auguſte Schmidt „ 300.— 

Den freundlichen Gebern herzlich im 

Namen der Waiſenklnder 

Paſtor, R. Gundlach. 
Diebſtahl. In der Keilich'ſchen 
Brauerei an der Alten Zarzewska⸗Straße wurden 
in dieſen Tagen kupferne Röhren im Werth von 
200 Rol. geſtohlen. 

— Die Näherin. Ein heiteres Qui · pro- 
quo ſpielte ſich an einem der erſten Tage der 
abgelaufenen Woche in der Wohnung eines ſehr 
bekannten Wiener Malers und Drofeflors ab. Die 
Gattin des Profefjors, eine ebenſo liebenswürdige 
Dame als lüchtige Hausfrau, war ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit arg bedrückt in ihrem Gemüihe. Sie 
hatte nämlich die Bemerkung gemacht, daß die 
Wäſche dringend reparaturbedürftig ſei und daß fie 
aus dleſem Grunde eine Näherin ins Haus 
nehmen müſſe, um die Schäden zu beſeltigen. 
Da die Dame etwas mißtrauiſch iſt, wollte fie 
keine fremde Perſon ins Haus nehmen und er⸗ 
kundigte ſich bei ihren Bekannten, ob fie ihr nicht 
eine verläßliche Näherin empfehlen könnten. Nach 
längerer Umfrage kam die Frau Profeſſor auch 
zu einer Breundin und theilte dieſer ihr Anliegen 
mit. Die Freundin war in der Lage, eine ſolche 
Näherin zu empfehlen. Sie erklärte, ſie werde 
die Betreffende kommen laſſen und ihr ſagen, daß 
fie bei der Frau Profefjor Arbeit finde. Leßzlere 
werde dann verfländigt werden, wann die Näherin 
komme. Nach zwei Tagen erhielt die Frau 
Profeſſor einen Brief, in dem ihr die Freundin 
mittheilte, die Näherin habe momentan in einem 
Hauſe zu thun; ſie werde aber Dienſtag um 
neun Uhr erſcheinen, um die Arbeit zu über⸗ 
nehmen. Die Gattin des Malers wax ganz glück⸗ 
lich, daß fie dieſe Sorge vom Halſe hatte. um 
Dienſtag kurz vor neun Uhr Vormittags klingelte 
es an der Wohnungsthür, und als das Stuben⸗ 
mädchen öffnete, ſtand eine nett gekleidete Perſon 
auf dem Gange, die beſcheiden ſagte, ſie ſei zum 
Herrn Profeſſor X. geſchickt, ob fie hier am rech⸗ 
ten Ort ſeſ. Das Stubenmädchen, welches wußte, 
daß man die Nägerin erwarte, ließ das Mädchen 
eintreten, und meldete der bei der Tolletie ber 
griffenen Gnädigen, die Näherin ſei da. „Ah, 
das iſt brav,“ rlef die Dame, „führen Sie ſie in's 
Kabinet; fie ſoll einſtweilen ablegen.“ Das 
Stubenmädchen ging hinaus, forderte die Näherin 
auf, ihr zu folgen und führte ſie in ein Kabinet. 
„So, ziehen S! Ihnen daweil aus,“ ſagte die 
Stubenmald herablaſſend und eilte von dannen, 
denn die Klingel rief ſie in das Zimmer zur 
„Gnädigen“. Dieſe bedurfte ihrer Hilfe, denn ‚fie 
war ſchon ſehr neugierig auf die Perle der Welb⸗ 
lichkeit, die ihr die Freundin jo warn empfohlen. 
Die Dame vollendete alſo fo raſch als möglich 
ihre Tollette und eilte in das Kabinet. Als fie 
die Thüre öffnete, prallte ſie mit einem Schrei 
des Eniſetzens zurück; denn in der Mitte des 
Gemachts ſtand die „Näherin“ bis auf das Hemd 
enikleidet da. Die Dame glaubte im etſten 
Moment, die Perſon müſſe irrfinnig fein. „Ja, 
was machen Sie denn in dem Aufzug da?“ ſchrie 
fie aus dem anderen Zimmer hinein. „Jh 
bitt' ſchön,“ tönte es beſcheiden zurück, „das 
Stubenmadel hat ja g'ſagt, ich fol mich daweil 
auszieh'n.“ — „Was fällt Ihnen ein,“ replizirte 
die Dame „in dem Koftüm werden Sie doch nicht 
nähen wollen!“ Als Antwort tönte es aus dem 
Kabinet zurück: „Ich bin ja ka Näherin, i bin 
ja das Modell für'n Herrn Profeſſor.“ — Jet 
war's klar. Der Profeſſor arbeitete an einem 
mythologiſchen Gemälde und brauchte dazu eine 
Terpfichore. Eln Kollege verſprach ihm, ein 
paſſendes Modell von der Akademie zu ſchicken. 
Das Modell wurde angewleſen, ſich zu dem 
Profeſſor zu begeben und ging flatt in das im 
fünften Slock gelegene Atelier in die im dritten 
Stock gelegene Wohnung, an deren Thürc die 
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Adreßtafel des Malers befeſtigt war. Das Modell 
kleidete ſich wieder an, ging in den fünften Stock 
und inzwiſchen eiſchien unten die erwartete Näherin. 
Die wurde aber jetzt genau ausgefragt, ehe man 
ſie einließ. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

D. Mordlaner aus Warſchau, P. Kolowaſinski 
aus Kolo, Ch. Trzeszowski aus Warſchau, J. 
Charſtz aus Einkowo, J. Finke aus dem Poſt 
waggon, J. Rother aus dem Poſtwaggon, M. 
Kohn aus Haſenpoth, J. Roſenblum aus War⸗ 
ſchau, Z. Roſenberg aus Ozorkow, B. Schwarz 
aus Konsk, A. Pileda aus Nowy⸗Dwor, W. 
Radzinski aus Wadlew, Z. Lippmann aus Grodno, 
W. Didlewski aus Dombrowa, P. Elefant 
aus dem Poftwaggon, M. Schmoker aus Niko⸗ 
lojew, Sch. Kwin aus Roszyca, Jewel kow aus 
Myszkow, A. Roſenthal aus dem Poſtwaggon, 
D. Zarzewski aus Warſchau, S. Elbaum aus 
Wloclawek. 


Teleg renne. 


Petersburg, 17. Mal. Nach der Hon. 
Bpema» iſt dem Reicherath ein Geſetzproſekt zu- 
gegangen, wonach in den Fabriken das Inſtitut von 
Arbeilerälteſten geſchaffen werden ſoll. Die Aelte⸗ 
ſten werden von den Arbeitern gewählt werden und 
zwiſchen dieſen und den Fabrikanten vermitteln. 


Mit Genehmigung des Fabrikinſpektors kann 


der Fabrikant gezwungen werden, das neue In⸗ 
ſtüut auch wider feinen Willen bei ſich ein⸗ 
führen. f 

Peſt, 17. Mal. Die alarmirenden Mel⸗ 
dungen einzelner Blätter über eine ernſte Zu⸗ 
ſpitzung der inner⸗politiſchen Lage entiprechen nicht 
den Thatſachen. Dem Miniſterpiäſidenten von 
Szell dürfte es bereits im Laufe des heutigen 
Tages gelingen, die jogenanute Appoı.yi-Affairer 
die von gewiſſer Seite aufgebauſcht wurde, zu all» 
feitiger Befriedigung zu erledigen. 

Konſtantinopel, 17. Mal. Der 
deutſche Bolſchafter Freiherr von Marſchall wurde 
nach dem Selamlik vom Sultan in Audienz 
empfangen. Freiherr von Marſchall wird am 
Dienftag mit Urlaub von hier abreifen, 

Krajo wa, 17, Mas. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Slurdza und der Miniſter des Innern 
Lascar trafen geſtern auf ihrer Rundrelſe anläßlich 
der Generalratswahlen hier ein und wurden von 
den Einwohnern ſomie von Abordnungen der 
umliegenden Bezierke begeiſtert impfangen. Abends 
fand eine öffentliche Berfammlunz ſtatt, in der 
die Miniſter und andere Redner ſprachen. Alle 
tadelten den von den Konſervaliven Rumäniens 
im Auslande geführten Verleumdungskrieg. 

Mähr. Oſtrau, 17. Mal. Auf dem in» 
mitten der Stadt gelegenen Karolinenſchachte brach 
nachts ein großer Brand aus, der erſt morgens 
gegen 3 Uhr begrenzt werden konnte. Ob Mens 
ſchen dabei verunglückt find, iſt noch nicht bee 
kannt. 

Paris, 17. Mai. Präſident Loubet hat 
dem Bürgermeifter von Mazene, wo ſich das 
jüngſt von erſterem gekaufte Schloß befindet, 
mitgetheilt, daß er unter keinen Umfländen ſein 
Präfidentſchaftsmandat erneuern laſſen werde. 

Bre ſt, 17. Mal. Der Marineminifter 


9 lletan iſt zur Beſichligung des Kriegshaſens 


und des Arſenals hier eingetroffen. Ihm wurden 
geſtern von Arſenalarbeitern große Kundgebungen 
dargebracht. Gegen 3000 Arbeiter zogen mit der 
Genoſſenſchaſtsfahne vor der Seepräfektur vorüber, 
in der Pellelan abgeſtiegen war. Am Abend 


fand ein Bankttt zu Ehren Pelletans ſta it, bei 


welchem er ſagte, daß er für die Arſenalarbeiter 
leider nicht mehr habe tun können, da das gegen⸗ 
wärtige Minifterium in ſchwerer Zeit ans Ruder 
gekommen ſei; er werde aber trachten, etwalge 
Mißbräuch: abzuſchaffen und Gel dmiltel zu Lohn⸗ 
erhöhungen zu erlangen, 

Konſtantine, 17. Mai. Infolge der 
Denunzialion eines Angeſtellten wurde bei einem 
Kaufmann eine große Menge aus dem franzd- 
ſiſchen Aiſenal ſtammender Patronen gefunden. 
Der Kaufmann wurde verhaftet; eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet, 

Paris, 17. Mai, Clemenc tau wird in 
das politiſche Leben zurückkehren; 
die Leitung der „Aurore“ mit einem Gehalt 
24,000 Fies. 

Brüſſel, 17. Mal. Ja Charleroi find 
infolge eines Erdrutſches auf der Grube Maur 


von 


er übernimmt | 


bout zwei Bergleute verſchüttet worden, über deren 
Verbleib noch nichts bekannt iſt. 

Madrid, 17. Mai. Hiefigen Blättern 
zug⸗gangene Telegramme berichten, daß Oberſt 
Marchand ſich mit zwei Bataillonen algeriſcher 
Schützen und zwei Schwadronen Spahis an der 
marokkanischen Grenze befindet. 

Madrid, 17, Mai. Einem Telegramm 
aus Melilla zufolge haben die mauriſchen Geſchäfts⸗ 
leule die Stadt verlaſſen und find, ebenſo wie 
viele Landbewohner, nach Algier übergeſiedelt. Ges 
rüchtweiſe verlautet, die Truppen des Sullaus 
ſeien vor Tazza eingetroffen und hätten die Stadt 
angegriffen. 5 

Valence, 17 Mai. Die Reb. mpioriſten, 
die ſich geweigert halten, ihr Kloſter zu vetlaſſen, 
wurden proviſoriſch nach dem Uaterſuchungs⸗ 
gefängniß gebracht, um der Behörde die Anlegung 
des Sietels an das Kloſter zu erleichtern. 

Birmingham, 17. Mai. In einer 
Berfammlurg feiner hieſigen Wähler hielt Kolo⸗ 
nialminiſter Chamberlain geſtern eine Anſprache, 
in der er erklärte, von der Reichspolitik der näch⸗ 
ſten Jahre werde es abhängen, ob das brütiſche 
Weltreich als eine freie Nation gegen die ganze 
Welt zuſammenſtehen oder ob es in gettenn e 
Staaten zerfallen werde, welche ſelbſtſüchtig ihres 
eigenen Inter ſſin nachgehen und dabei die Vor- 
theile verlieren würden, die nur die Einigkeit ge⸗ 
ben kann. Daß, wenn Großbritannien in Gefahr 
ſei, alle Hilfsquellen der Kolonien zur Verfügung 
des Mutlerlandes ſtänden, wäre eine wunderbare 
Ertungenſchaft, die falt jedes Opfer were h wäre. 
Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede führte Cham⸗ 
berlain unter Hinweis auf die Vorzugsbeba dlung, 
welche die Kolonien dem Mutlerlande gewähren 
wollen, aus, die ganze Lage habe ſich ſeil den Ta“ 
gen Cobdens und Brights geändert. Die Politik 
der Diktatur und Einmiſchung ſeilens fremder 


Mächte beruhe in dem Glauben, daß England 


mit feinem Ste uerſyſtem ſo eng verbunden wäre, 
daß es feine Kolonien nicht vertheldigen kö ane. 


Die gegenwärtige Lage ſei eine ſolche, welche die 


Pioniere des Freihandels nicht im Auge gehabt 
hätten, und er könne nicht glauben, daß, wenn 
dieſelben jetzt lebten, fie gezögert hüten, Verträge 
auf Vorzugsbehandlung und Gegenſeitigkei mit 
Englands eigenen Kindern abzuschließen. Seiner 
Meinung nach fei die ganze der Freihandelslehre 
gegebene künſtliche, falſche Auslegung auf den klei⸗ 
nen Reſt von „Klein- Engländern“ und Anhängern 
der Mandefter- Schule zurückzuführen. Das Land 
dürfe aber nicht, ſoweit die Landsleute der Enzlän⸗ 
der in Betracht kommen, durch irgend eine lechni⸗ 
ſche Begriffsbeſtimmung des Freihandels gebun⸗ 
den werden und dürfe nicht zögern, wenn nöthig, 
zu Vergellungsmaßnahmen zu ſchreiten, wenn 
immer die zwiſchen England und den Bürgern 
feiner Kolonien beſtehenden Intereſſen bedroht 
ſeien. Chamberlain ſagte ſchließlich, er glaube 
nicht, daß die allgemeinen Wahlen nahe ſeien, doch 
würde, wenn ſie kommen, der Ausfall derſelben 
von der Frage abhängen, ob das Volk bereit ſei, 
alles zu thun, ſelbſt wenn es gelegentlich gegen 
ſeine vorgefaßte Meinung gehe, was nöthig ſei, 
um das Reich zu feſtigen, das nur durch Inter⸗ 
eſſenbeziehungen ebenſowohl als Gefühlsbeziehun⸗ 
gen erhalten werden könne. 


Angekommene Fremde, 
Grand Hotel. Herren: Sperber und 


Fajans aus Waiſchau — Kniewitz, Reifenberg 
und Saenger aus Berlin — Kühn aus Quedlin⸗ 


burg — Starkmann aus Budapeft — Gatter⸗ 
mann aus Hamburg — Steinitz aus Kattowitz 
— Taraſow aus Armawir — Alexejew, Boga⸗ 
ninski und Szalaszow aus Moskau. 

Hotel Mannteuffel, Herren: Bauer 
aus Iglau — Fabricius aus Petrikau — Barg 
aus Warſchau — Bennigſen aus Berlin — Wol⸗ 
nik aus Konsk — Langſt aus Breslau. 

Hotel de Pologne. Herren: Oberſt 
Naumow aus Konsk — Steinmaſel aus Ozor⸗ 
kom — Schwarz aus Leipzig — Wisniewski aus 
Lagiewniki — Jelinskiewicz, Sowacki und Jud⸗ 
kiewiez aus Kaliſch — Kozlomäli aus Lodz — 
Rot inski aus Plock Ruchadze aus Kulais 
— We ſſerthal aus Karlsbad — Scheethan aus 
London — Szokalska aus Lack — Szymanski 
aus Podembice — Don⸗Strubo, Roſenberg und 
Blum aus Warſchau. 
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Todtenlifte 


Elſe Sadowska, 2 Jahre, Emilienſtr. 
58 


Emilie Ottilie Kothec geb. Ramin⸗ 
ger, 34 Jahre, Zlota 10. 

Alex Bernecker, 2 Monat, Rozwa⸗ 
dowska 24. 

Gottlieb Adolf Grunt, 75 Jahre, Po⸗ 
dudniowa 21, N 
Wladyslaw Matiak, 1 Jahr, Alte Zar- E 


zewska 27. 
Zygmunt Kowalewski, 1 Jahr, Ka⸗ 
Alte 


mienna 7. 
47 Jahre, 


Antoni Swltaniak, 
Zarzewska 5 4. 
Joſefa Maxajda, 6 Jahre, Miedziana 


m 30 Zyznarewska, 1 Jahre, Nawıot 
FE aa Biernada, 60 Jahre, Pans ka 
Wincenty Makowski, 6 Monate, Lesna 
28. | 
W Kozielewski, 1 Jahr, Kiucza 


Marianna Mio ikiewlez, 1 Woche, Zus 
bardz 4. 
Emma Stehr, 9 Wochen, 
rowska 30. 
Maxymilian Michalak, 11 Monate, 
Rajterſtr. 28. 

Leokadya Oſſowska, 5 Monate, Ale⸗ 
xandrowska 84. 
Stanislawa Kublak, 1 Monat, Pala, 
cowa 5. 
n Filipczak, 3 Jahre, Zgiersfa 


Helene Pioga, 5 Monate, Baluter 
Platz 2. \ 
Karol Wilczak, 7 Monate, Dluga ; 
24 


Konſtaniy Rog ojek', 1 Jahr, Midie- | 
wicza 1. 

Stanislaw Dubiel, 3 Wochen, Pala- 
cowa 12, 

12055 Kolaſa, 23 Jahie, Alt ⸗Baluly 


Alexand⸗ 


Nachſtehende Telegramme konnte: 

vo m eee e e wege 

mangelhafter Adreſſe, theils auf 

anderen Gründen nicht zugeftell 
werden: 


Waks aus Berditfchen — Silberſtein au 
Shitomir — Pfeffer aus Moskau — Sann ar 
Romanowskaja — Exfen aus Berlin — Malff 
mow aus Smolenek — Millauer ars Msczonoiſe 
— Birnbaum aus Moskau — Eilbor aus Nowof 
Buchara — Maozurski aus Tewli — Baſtuſcheſ 
aus Berlin — Vogel aus Sosnowſce — Holz! 
berg aus Frauenberg. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben . Depeſchen in Empfang neh. 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphenſ⸗ 
amte eine enkſprechende Legitimatlon vorzulegen 

| 

| 
Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: g 
auf Sondon auf 3 Monate zu 93 95 für 10 Eftrh‘ 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,42 f für 100 Franc 
auf Amſterdam auf 3 
Holl. Gulden. 

Checks: 
London zu 94,85 für 10 eſtri. 

Berlin zu 46,80 für 100 Mark. 

Paris zu 37,70 für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
Wien zu 39,60 für 100 öſterr. Kronen. 
. zu 52,10 für 100 dan. Kronen 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbinete all 

Toldmünze um in unbeſchränkter Summe ( 

Rol. % Imperfal, enthält 17,424 Dolf 

Reingold. 1 

Goldmünzen alter Prägung werden von des. 
Bank angenommen: 

Imperlale aus den Jahren 1886 

1896 zu 15 R. — 

Halbimperlale aus den Jahren | 
1886—1896 4.07 5.00 

Imperiale und Halbimperiale noch früher 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wert 
des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der GI 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet we 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. un! 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 1 


onate zu 77.55 für 100 


au 
au 
au 
au 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen 2odz—pab'ſe 
nice, Lodz—Zgierz. 


Sinie kodz — Pabianice. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh. 
Abfahrt des ur Zuges aus Lodz 11.00 Abend: 
n 


Fahrplan | 


elf 


Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
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Dorothea Sibyllas Heiz krampfte ſich zuſammen vor Weh. Sie 
ſah auf und gerade in ſeine Augen, die mit offener, ehrlicher Frage 
auf ihr ruhten. Konnten ſolche Augen lügen 7 War ein Mann mit 
folgen Augen eines Schurkenſtreiches fähig? „Nein,“ ſchrie 
in ihr auf, „es kann nicht ſein! —“ O 
Schwäche! Warum war fie feinem Ruf gefolgt und ſtehen geblieben ? j 
— Warum war ſie dieſer Auseinanderſetzung nicht 
gegangen? — Sie durfte ſich nicht von ſeiner Perſönlichkeit 
beſtricken und umgarnen laſſen, ſie gehörte nicht zu jener Kategorie 
von Frauen, die vor dem Manne klein werden. Sie zwang 


Sodzer Tageblatt. 


8 ed vergeblichen Wartens wieder das Wort. 
über dieſe thörichte! ganze Tragweite einer 


aus dem Wege Stimme zitterte Spott — 
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beberrſchenden Natur dieſes Mannes, biß die Lippen aufeinander und 
ſchwieg. 


„Sie wollen es mir nicht ſagen,“ nahm er nach einer Weile 
„Das genügt, um mich die 
erbärmlichen Intrige erkennen zu laſſen. 
Aber Hoheit haben dieſes fragwürdige Dokument“ — durch ſeine 


ſicherlich noch aufgehoben, und ich würde 


Hoheit zu Dank verpflichtet fein, wenn es mir zugeſtellt werden 
könnte.“ 


Der Spott traf Dorothea Sibylla ins Tieffte. Sie gewann ihre 


ihre Züge zu hochmüthiger Kälte, ihre Stimme zu gleichgültigem Faſſung und Selbſtbeherrſchung dadurch zurück. 


Ausdruck: 

„Wenn Sie denn die — Veränderung empfun den haben — ſo 
— werden Sie ſich am beſten ſagen können — warum —“ 

„Bei Gott, ich kann mir nichts jagen, Hoheit,“ rief er jetzt 
erregt, „ich begreife es nicht! Mio iſt es doch etwas Greif bares und 
kein Phantom “ 

„Nein —“ ſie lachte kurz und verächtlich auf, „kein Phantom.“ 

„Wer hat es gewagt, mich freventlich bei Ihnen zu verleum⸗ 
den?“ fuhr er wild auf. ; 

„Niemand als — Sie ſelbſt.“ 

„Ich ſelbſt? Das Räthſel wird immer dunkler.“ 

„So verſuchen Sie es zu löſen.“ } 

Sie neigte bei dieſen Worten leicht grüßend den Kopf und ' 
machte einige Schritte vorwärts. 

„Nein, Hoheit, ich bitte noch zu bleiben und mir zu erklären.“ 
Er ſtand plötzlich vor ihr und verſperrte ihr fo den Weg. Dorothea 
Sibylla blieb wie angewurzelt ſtehen, u d kein Gedanke kam ihr an 
das Außergewöhnliche ſeiner Haltung ihr, der Prinzeſſin, der künfti⸗ 
gen Herzogin, gegenüber. Sie fühlte in dieſem Augenblick nur eins: 
Schmach und Scham, den unwürdigen Brief geleſen, ſich dazu haben 
verführen zu laſſen. Und jetzt ſtand er vor ihr, ſo ernſt und erregt, 
wie ſie ihn nie zuvor geſehen hatte, er verlangte Aufklärung von ihr, 
die ſie nicht geben konnte. Viktor ſah wohl, welcher Kampf ſich in 
ihren Zügen widerſpiegelte, er ſah die ſchreckhaft blaſſe Farbe ihres | 


ihres Geſichts, aber er fühlte kein Mitleid mit ihr. Hatte fie den 
Muth gehabt, ihm wochenlang in der beſchriebenen Weiſe zu 
begegnen, jo mußte fie auch den Muth haben, ihm den Grund zu 
nennen. 

„Erlaſſen Sie es mir,“ preßte fie endlich gequält hervor. 

Er ſah faſt erſtaunt zu ihr hinüber, dann ſchüttelte er langſam 
den Kopf. 

„Rein, ich darf es nicht erlaſſen, denn es gilt meine Ehre. 
un Mißverſtändnis ſcheint obzuwalten, und das — muß aufgeklärt 
werden. 

„Nun — ſo ſei es denn,“ ſagte die Prinzeſſin und richtete ſich 
auf. „Vermißten Sie — vor 
den Sie geſchrieben hatten?“ 


keinen.“ 

Verſtändnißlos und doch mit fieberhaſter Spannung in den Mier 
nen ſah er ſie an: „Welche Bewandtnis hat es mit dem Brief? Ich 
bitte, Hoheit, ſich deutlicher zu erklären.“ N 

„Es handelt ſich um den Brief, 
und den — ſogleich darauf —“ 

„Nun ? — Und den gleich darauf?“ half er weiter. 

„Meine Hofdame fand.“ 

„Gräfin Hohenthal?“ 

„Ja.“ 

„Von wem war der Brief?“ 

„Sie — hatten — ihn geſchrieben.“ 

„So? — Hm — und — Hoheit laſen ihn?“ 

Dorothea Sibylla ſchwieg. Was in dieſer Frage lag, drückte 
alles zu Boden, was bisher darin gelebt und geherrſchl halle: ihren 
Stolz — ihre Selbſtherrlichkeit. Sie empfand das Demüthigende ih⸗ 
rer Lage dieſem Manne gegenüber, den ſie geglaubt hatte verachten 
zu müſſen, in vollſter Stärke. Sie kam ſich ſelbſt erbärmlich und ver⸗ 
achtungswürdig vor und ſenkte, ſelbſt eine Freplerin, vor dem Un⸗ 
würdigen mit der Maske von Edelmuth und ſtolzer Selbſtgerechligkeit 
die Augen zu Boden. 

„Ja, ich — las ihn,“ entrang es ſich ſchwer ihren Lippen, Dies 
ſes Geſtändnis dünkte fie die furchtdarſte Erniedrigung und Strafe 
für ihr Thun. 

Viktor ſchien ihre ſeeliſche Stimmung nicht zu beachten. 

„Was fand in dem Brief?“ ir quirierte er weiter, wie ein Uns 
terſuchungsrichter den Angeklagten fragt und vicht wie der Angeklagte 
ſelb 


den Sie im Park verloren 


Dorothea Sibylla, noch immer in dem Bann der gewaltigen, 


werden,“ 
gung. 


zelt 


Hand auf die Wunde unter der Binde, 


| ſprang 
Wochen — nicht einen — Brief — | 
„Einen Brief, den ich geſchrieben hatte? Nein, ich vermiſſe 


— d1uũ— 


„Noch heute wird Ihnen Ihr . . . Eigenthum zugeſtellt 
entgegnete ſie kalt mit einer hochmüthigen Kopfbewe⸗ 


„Mein Eigenthum? — Gut, ich will ſehen, ob ich mich dazu 
bekennen kann.“ 

Die Prinzeſſin erwiderte nichts mehr, ſondern ſchritt mit einer 
kurzen, ſeitlichen Neigung an ihm vorüber der Allee zu. Viktor 
ſtellte ſich ihr nicht wieder in den Weg, aber er blieb wie feſtgewur⸗ 
auf demſelben Fleck ſtehen und ſah ihr nach, bis das weiße 
Kleid, das die edle Geſtalt ſo weich und anmuthig umfloß, hinter 
grünem Gebüſch verſchwand. Dann preßte er mit jähem Griff die 
Sie ſchmerz te, und ein Häm⸗ 
mern und Pochen war in ihr. 

Es dauerte lange, ehe er ſich entschloß, heimzugehen. Als er 
endlich ſein Zimmer betrat, brachte ihm ſein Diener einen in ein 
Couvert geſchloſſenen Brief, den der Diener Ihrer Hoheit vorhin 
für ihn abgegeben hatte. Viktor wartete, bis der Diener gegangen 
war, dann ließ er ſich in den Seſſel gleiten und erbrach den Brief. 
Er faltete ihn auseinander, und ſein erſter Blick fiel auf die Un⸗ 


terſchrift. 

Mein Sott! — Wirklich, das war ſeine eigenhändige Un⸗ 
terſchrift — Seine Augen öffneten ſich immer weiter — Immer 
1 wurde der Ausdruck ſeiner Züge, immer entſetzter ſein 

Was waren das für Worte ? Die ſollte er geſchrieben haben 
— er? Narrte ihn ein Trugbild, oder träumte er? Das war ja 
beinahe feine Handſchrift, und doch, fo ſchrieb er nicht — dieſe Bo⸗ 
gen dieſe kleinen Schnörkel der kaum merkliche 
Druck auf den Haarſtrichen. „Teuerſte Margarethe.“ Er fühlte plöß« 
lich an ſeine Stirn, ob er noch bei Sinnen war. „Teuerſte Mar⸗ 
garethe,“ las er und weiter — eibärmliches Verfiredipiel — Inter⸗ 
eſſeheucheln —* 

Mit einem Aufſchrei ließ er das Blatt zu Boden gleiten und 

in die Höhe. Alles Blut ſtieg ihm zu Kopf in die Wun de, 
die wahnſinnig zu ſchmerzen begann. Er achtete nicht darauf. Wle 
ein gereizter Löwe in feinem Käfig rannte er im Zimmer um her 
und ballte die Fäufte in wildem Grimm, um darauf grell und hohn⸗ 
voll aufzulachen. Das hatte man der Peinzeffin in die Hände ge⸗ 
ſpielt, um ihm ihre Gunſt zu entziehen — zu dieſer boshaften Intrige 
hatten ſeine Neider und Feinde gegriffen, um ihn bei Hofe unmög⸗ 
lich zu machen! Haha — faſt unglaublich wäre es, wenn er den 
Beweis nicht in der Hand hälte. Aber warum ging man 
nicht ſogleich an die richtige Adreſſe, an den Herzog? Warum wählte 
man den Umweg über die Prinzeſſin? Fürchtete man des Herzogs 
klares, ſcharfes Urtheil, und traute man der Peinzeſſin ein befangene⸗ 
res zu? — Mb, welche grenzenloſe Torheit! Und doch hatten fie 
Recht behalten. War ihr (Glaube und ihr Vertrauen nicht mit eis 
nem Schlage erſchüttert worden — hatte fir ihn nicht verurtheilt, ohne 
zu unterſuchen und zu forſchen nach der Wahrheit? O Gift der Ver⸗ 
leumdung, was iſt ſtärker als du? Dir unterliegen die Beſten, Stärk. 
ſten, Edelſten! f 

Ha, wenn er nur erſt wüßte, wo er die Verleumder zu ſuchen 
halte! Sie sollten wahrlich der Strafe nicht entgehen. Aber wer 
konnte fein Verhältnis zu Margarethe von Sanden ahnen ? Wer hatte 
es ausſpioniert, was ſich damals in ihrer Villa zug tragen hatte? — 
Er hob das Papier mit ſpitzen Fingern, als ob ihn die Berührung 
allein ſchon beflicken könne, vom Boden auf und las noch einmal 
aufmerkſam. Da — mit einemmal durchzuckte es ihn wie ein Blitz. 
„Wahre Liebe kennt keine Schranken u d Geſetze.“ Das waren 
Margarethens eigene Worte geweſen. Wer kannte fie außer Marga⸗ 
rethe allein? 

Furchtbar war die Erkenntnis, unglaublich faſt. Konnte es 
ſo viel Verworfenheit geben — konnte das Weib eines anderen dem 
Geliebten, der fie verſchmäht hatte, aus eiferfüchtiger Rache einen ſol⸗ 
chen Streich ſpielen wollen ? 

(Fortſetzung folgt.) 


Comptoiriſt, 


EChriſt, der polniſchen, ruſſiſchen u. deutſchen 
prache mächtig, zum ſofortigen Antritt geſucht. 
fferten mit Gehaltsanſprüchen an Gebrüder Tho⸗ 
et, Noworadomsk. 
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Lager Optiſcher und 
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Schreibmaſchinen 
Unterwood und Hammond 


1 die beſlen, dauerhafteſlen und für hieſige Verhäliniſſe am geeignititen, well man 
uf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photo graphiſche Appa⸗ 
ate, Glockenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 
Nliden Preiſen gemacht bei 


A. Dierings 
Optiker. i 
Petrikauer Straße 87. 


Schwerer Einbruch 1 


ſicher verhütet durch den neuen patent. geſchlltzten „Tour, 
wächt:r Kriminal“ Nach vielen Berſuchen iſt es uns ge⸗ 
lungen, einen gebieg, Apparat berzuſtell en, de: unbeſugt. 
Eindring in Wohnungen fortan unmöglich macht. Ohne 


Vorrichtung bei jider Thür zu benutzen; nicht elektriſch, 
daher kein Verſagen od. Erneuern einmal, Anſchaffung. 
Handlich hequ auf Reiſ. mitzuführ. Aus Stahl, ff. vernickelt 


Zu haben im 4 kauer 
ee eee 


rat der Neuzeit Vertreter geſucht. 


In Zgierz am Bahnhofe ſind 


6 Artillerie⸗Memiſen 


te & 80 Ellen lang urd 18 Ellen breit billig zu verkaufen. Daſelbſt find noch 
gige Bauplätze am Zgierzer Walde, ſehr geignet für Sommerwohnungen, jeder 
lotz bis 6000 Q Ellen, für Rubel 300 fofert zu verkaufen. Näheres ertheilt 
lexander Ikiert in Zgierz. 


Jobe Tageblatt. — 6. 49, Mai) 1908. 


| 


— — ——— 


Hartnäckige Stuhlverstopfung, 


die gewöhnlich Blusandrang nach dem Kopfe, uur.higen Schlaf, Ap⸗ 
petitlosigkeit, Verstimmung und Kopfschmerz hervorruft, wird am 
leichtest. beseitigt'd. 


Dr. RO OS Flatulin-Pillen. 


Orig.⸗ Schacht. zu 75 Kop. Event. Näheres d. Hrn. Otto jr. Moskau. 


Die Bürſten⸗ und 
An Pinſelſabrik ou 


6E 
Cäsar Ma tz, 


Y. / Fa Ka Petrikaner⸗Straße 92. 


5 empfiehlt in größter 
1 Auswahl Bürſten für Toilette, Haus⸗ 
— und Fabritbedarf, alle Sorten Mas 
. ſchineubürſten für j de Branche, 
1 ſowie Kümmo, Schwämme, Fenſter⸗ 
p und Wagenieder, die neneften Tep⸗ 

pichkehrmaſchinen und Frottirbür⸗ 
0 ſten, Faorıfatioı von ſfämmtlichen 
m Sorten Borftens und Haarpinſeln 
un für Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Bedarf im 
8 Engres und Detailverkauf. 


8 
Wieder⸗Verkäufern und größerer 
9 [ Mbnehnern entſprechender Nabatt 


A N 


F Loh Z 


„ 5 
K 


unzweifelhaft 
Mr 
wer 


0 
R 


NW 7 Al Wa 
> / 5 | wen 


PETRIKAUER-STRASSE 989 


Dude eee zum Spann? 


Concerthaus-Reſtautant 


Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Imbiſſe, das durch ſeine vorzügliche Zube⸗ 

reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrod à 1a 

carte, ferner abgelagerte Weine, in- und auslän⸗ 
diſche Biere. 


Täglich Concert des italieniſchen Sänger ⸗ u. 
Mandolinen⸗Virtnoſen Sexteits. 
Auftreten des beliebten Komikers ARAMBUROW. 
Täglich neues Repertoir Entree frei. 


Nachts geöſſnel. 


— nn 


Das Rellaurant ill bis 3 Ahr z 


—— — — — 


BAD Hand Una 


Saiſon 10. Juni — l. September n. St. 
Oberarzt Dr. med, Walter Collan aus Helſingfors. 


Scebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 

Bädern. Mediziniſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 

Maſſage etc. Kräftige Douchen jeder Art. Dampf⸗ und Terpentindampfbäder. 
Großes Baſſin etc, g 

Trinkkur mit natürlichen Mi eralwäſſern. Schwediſche Heilgymmaſtik und 

Maſſage unter ärztlicher Leitung. Näheres durch 
Die Direction der Badeanſtalt 
Hangd. 


— — 


cur-Cognac ui Cur-Weine. 


Direkt importirt : 
Cognac der Firma Boutsleau & Oo. 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


empfohlen. — 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
2 Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in | 
Flaschen und Steinkrügep, Bier, sowie auch Mrimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Keun. 


empfiehlt die 


Wein-, Colonial-Waaren- 


* 


u. Delikatessen-Handlung 


| 
Thee- Nie der lage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. | 


A. IRAUIWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. 


} 
| 
Telephon- Verbindung. 


I 


ZEN 


Ar. 7 
Vertreter geſucht 


für den Vertrieb von Semi⸗Emaille⸗ 
und echten Emallle⸗Brochen, Kravatten⸗ 
Nadeln, Knöpfen, Breloques etc., welche 
nach jeder Photographie unter Garantie 
ſprechender Aehnlichkeit gefeitigt wer⸗ 
den. Des gleichen liefere ich Miniatur⸗ 
Bilder und mikroſkopiſche Bilder nach 
jeder Vo lage. Verlangen Sie Proſpecte 
gratis und fra co. 


W. A, Derrick, 


Berlin W. Lützowſtr. 82. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Donnerflag, den 21. Mai. a. e um 
7 Uhr Morgens 


„Hebung“ 


des 4 Zuges im Requifitenhaufe 
deſeaben Zuges. 


Das Commando. 


— 2 
Dr.med. Goldfarb 


Haut-, Geſchlechts⸗ und vene⸗ 
ſche Krank beiten. 
Zawadzka Straße Nr. 18, 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
nur von 9—1 Uhr. 9 


Dr. S. Kantor 


Specialift für Saut ·Geſchlechts⸗ 
u. venerifche Krankheiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—P, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Auffiht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 
1 


S088 888088 
Gewandte 


Agenten 


können fich zum ſofortigen Antritt in 
der Exp. d. Blattes melden. 


8888828888 
Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J MANTINBAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 

„Ziegel⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37, 

empfängt läglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½½ Uhr Abends. 


Lehrlinge 


können ſich Sofort melden in der 
„Druckerei des Lodzer Tageblatt“, Dziel na 
Straße 13. 


f | Viele 


Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Betheiligung an 

‚ einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübek, 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


— 8 — —⁵ .ö ũ.ä—— 
Nervenstärkende Ernährung 
für Erwachsene und Kinder. 
Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. 
ep 


In Zdunska-Wola 


iſt ein faſtenoch neues Holzhaus mit 10 Stuben und veiſchledenen 
Nebengebäuden, circa 7½ OJ Ruthen Grund, für Rb l. 3300 aus freier Hand 
zu verkaufen. 1000 Rbl. können hypothekariſch ſtehen bleiben. Auch ſind 17 
Bauplätze à 44 Ellen Front, 75 tief, für 250 pro Platz zu haben. Nähere Aus⸗ 
kunft bei H. FISCHER in Zdunsta-Wola. 


Ss empfiehlt | 
| we eine grosse N 4 
E e IN 
DAMEN- 
UMHÄNGEN 


u. COSTÜMEN. 


A| 


MAGAZINE: 


Marszalkowskastr, 16 


(Ecke Slota), 
Nieeulastr, 12, 


Niecalastr, 1. 
1282 — 


Br Große Neuheit! 
für Herren! 


Für Herren, die einen Werih auf 
95 ante Fagon der Beinkleider legen, 

t es nichts beſſeres, als dieſer 
= 


Apparat „Mode“. 


mu demſelben kann man abgetragene 
inkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
len. Niemand ſollte verſäumen, fich 
her Apparat anzuſchaffen. Zu 
aben b 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot-&trafie Ne. 1 


ed den 
Gebrauch. 
Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 

We Pro 1 Rbl. 10 Kop. 


Vor dem 
Gebrauch. 


6— 5 — — — 
Die 


Zuündholz-Fabrik 


— von — 


Gehlig & Huch 


in Ozenstochau 
liefert 


die beiten und bill igſten Streichhölzer. 


ALTIEZLUHELILTTLEN) 


1 
i 


—ʒ— — — —— . —— ——— eg 
Fexarropz u Mozareıs Toohbazz 7 I ps. 


Leodzer Tageblatt. 6. (19. Mat) 1903 


Sa natog en 


1 
| 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. 
Teononeno Uensypow, T. 7. A085 5 


Broschüre gratis und franko. 
Stanislaw Karezewski, Nowo-Senatorska, 4, Warschau, 


Echt nur in russischer Originalpaekung. 


Te 
ST. RAPHABL-REIN 


I j 


. An nN BRARKKUKRKIERKE 


» Lampen-? 
und Brenner - Fabrik 


sowie Zubehör in 


Electrische und Gas- Lampen, 
reichster Auswahl. 
Die Preise und Qualität unserer W aaren stehen aus- & 
ser Con currenz. — Unsere Fabrikate sind in allen 
besseren Lampen-Magazinen Russlands zu haben. 


5 — 

S ‘der Erfinder = = 3 
on 

* 2 128 

brich & Graetz, ena = : 

b empfiehlt: 8 8 12 

8 Lampen „Triumph“ 15“, 20” und 30“. — 9 5 

„Wunder-Lampen“ 10“, 15", 20” und 30”, 25 En = 

Brenner „Matador“ 15“, 20“ und 30" 2 < 

Petroleumküchen „Graetz“, messingene Nr. u. 2, — 
8 emaillierte Nr. 5 und 6. & > 

A| Tragbare Limmer-Oeten „Cultur“ und „Salvator“ & | ” | = 

Fabrik moderner Hänge-, Tisch- und Wand-Lampen. = 2 
© 

5 5 

D E 

= — 

2 1 * 

R 

= ® 

= 3 


Die hüchflen Prriſe 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. Edelsteinen 


das Juwelier⸗Geſchüſt von 0 


Moritz Grutentag. 7 


Das Taptzier⸗ su Bchsraliunsgejdäfl 


Sal J VOGELS ANG x 


Ecke Petrikauer und Zielona Mi 1, 
& empfiehlt fertige Möbel. Neue Beſtellar gen und Reparaturen 
N nach den 5 10 Fagons und zu mäßigen Preisen ausgeführt. 


XXX . — TEN, 
ae 
8 


ist der beste Freund des 
Magens. 


Von allen bekannten Weinen ist 
dieser der am meisten 


stärkende, tonische u.kräftigende, 
Sein Geschmack is ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St. 
Raphael Valence(Dröme), 
France. 


Eine gebildete 


Dame 


(Ausländerin) muſikaliſch, ſprachenkun⸗ 
dig, ſucht Stelle als Reiſebeglei⸗ 
terin. Näheres in d. Exp. d. Bl. 


Osoba 
dos wiadezona 


ir Ab votes n.10 
moda oo 


Neuer Ning Nr. 3. 


werden 


Be Zur een — 8 l miejsca jako gospodyni, 
empfiehlt dem gochrten Publikum das EG | übte. Bie, windomoiß Hat. 

2 Gummiwaaren- Geschäft von Wie Ba a | 
EN. B MIRTENBAUM,S HN 
> Petrikauer-Strasse Nr. & Ä 
< folgende Specialitäten : 1 D erl äßliche f 
Kamen SGH Uh Wwaaren g \ 
71 HYGIENISCHE " LEINWAND-SCHUHE 1 Zeitungs⸗ 

Sport, Haus und RU un wu Herren u, Kinder 4 | austräger 
= Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 5 können ſich melden in 5 
Handschuhe wu Exp. b. Blattes. 
3. an ya Fabrikate 4 FD 
— — menen Hedi 9000055900060; 


| Ein 


Sorumalitefel; 


20 Q Meter Heizfliche, 6 Atmosphe f 
1 Flammenoh, noch im Betriebe, WR] 
prei swerth abzugeben. 


Elfen. u. G e Handlung 


T. BTO n Kk, 


Peirikauet-Straßt 14 Vetrikauer-Straße 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
A 5 . Kaffeemaſchinen, inländiſche 2 2 ee. 
leiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Def Ing» 1 

plätteiſen, amerik. Vrin en Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ un Rare en 5 Kretschmar, Petri 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Pr 5 | 


7 2 ſoooooooooooo 
"Mas 1908 7. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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